
Es war für mich ein Wow-Effekt! 
Ich dachte mir nicht, dass aus diesem Raum 
so viel entstehen kann. Als ich aber gesehen habe, 
wie viele Leute involviert sind und wer diese Leute sind 
und welche Qualifikationen und Fähigkeiten sie haben, 
habe ich gewusst, warum es so war.

KHALED AL JADOUH 
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Frühjahr 2018 und Herbst 2019 eine unter-
genutzte Liegenschaft  belebt haben.

Man kann dieses Buch entweder von vorne 
nach hinten durchlesen, oder man schlägt 
das Kapitel auf, das einen als erstes 
anspricht. Hinweise, mit seitlicher farbiger 
Seitenanzahl, verbinden Themen eines 
Kapitels quer mit Themen anderer Kapitel.  

WHY NOT war das erste Baukultur Reallabor 
in Kärnten. Davor war es ein Laufhaus und 
dazwischen stand es leer.
Diese Leere, das Bedürfnis nach einem 
Begegnungsort und vielfältigen Kreativraum 
sowie das Engagement vieler Menschen 
waren die Zutaten für ein gesellschaftlich 
wertvolles Kulturventil auf Zeit.

Dieses Buch erzählt davon. 
Es soll Mut machen und dazu inspirieren, 
Lebensräume aktiv mitzugestalten. 

Liebe Leser*in, ES GEHT UM ALLES! 
Vor allem geht es darum, wie sich unter-
schiedliche Menschen in einem Projekt enga-
gierten, um gesellschaftlich etwas zu ändern 
und damit das Leben vieler positiv 
zu bereichern.

Doch was steckt genau dahinter? Was ist 
dabei alles passiert? Wer hat das gemacht? 
Wie kam es zustande? Und was hat das alles 
unter anderem mit geflüchteten Menschen, 
Kegeln und Quartiersentwicklung zu tun? 
Die Antworten darauf und vieles mehr findest 
du in diesem Buch. 

Hier kommen alle unmittelbaren 
Macher*innen zu Wort und darüber hinaus 
auch Menschen aus der Landes- und Stadt-
verwaltung, Kunst und Kultur, Bildung und 
Forschung. 

Viele Menschen mit unterschiedlichen 
Zugängen haben das WHY NOT nicht nur 
gedacht, sondern auch gemacht. Die 
Antworten auf die Fragen und zahlreiche 
weitere persönliche Sichtweisen und 
Erfahrungen spiegeln die Haltung wieder, 
aus welcher sich das Projekt genährt und 
was es zu etwas Besonderem gemacht hat - 
DIVERSITÄT.

Dieses Buch ist daher in bunte Kapitel 
gegliedert. Die Schlagworte der jeweiligen 
Kapitel lauten: eröffnen, umdenken, koope-
rieren, entwickeln, aktivieren, realisieren, 
vermitteln, scheitern, folgern, anhängen. 
Diese TUN-Wörter können auch als Leitfaden 
für weitere gesellschaftliche Projekte ähnli-
cher Art verstanden werden.

Erzählt wird in diesem Buch von den 
Anfängen des Sich-Findens, der gemein-
samen Entwicklung und Umsetzung sowie 
den vielfältigen Aktivitäten, die zwischen 

WORUM GEHT‘S?

->152

7

Nachricht eines*einer unbekannten Besuchers*in im WHY NOT
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Wie wichtig der Raum ist, der uns umgibt, 
haben uns die letzten (Corona) Monate ge-
zeigt, in denen wir gezwungen waren, mehr 
Zeit als sonst an einem Ort zu verbringen.
Als Architekt*innen haben wir die Auf-
gabe und Verantwortung, den Lebensraum 
unserer Mitmenschen zu gestalten. Wir alle 
haben unterschiedliche Bedürfnisse und 
auch unterschiedliche Voraussetzungen. 
Auf diese Unterschiedlichkeiten einzugehen 

und qualitäts-
volle Lösungen 
zu finden, ist im 
Fokus unserer 
Ausbildung am 
Studiengang 

Architektur der Fachhochschule Kärnten. 
Die Absolvent*innen müssen mehr können 
als Entwurfsaufgaben konstruktiv und tech-
nisch zu lösen. Allzu oft werden Hochschulen 
als Elfenbeinturm bezeichnet, dem wollen 
wir durch starken Praxisbezug entgegen-
wirken. Es ist uns ein Anliegen, dass Studie-
rende Haltung entwickeln und ihre Verant-
wortung für eine positive Gestaltung unserer 
Umwelt wahrnehmen.

Design-Build Projekte können dabei ein 
gutes Testfeld sein. Denn mit zukünftigen 
Nutzer*innen bei einer Gestaltungslösung 
Konsens zu erwirken, muss ebenso geübt 
werden, wie einen Entwurfsgedanken auf 
ein Blatt Papier zu bekommen und so darzu-
stellen, dass Wesentliches für 
jedermann*frau erkennbar ist.

Im Projekt WHY NOT wurden genau dies 
gemacht. Der Lernprozess der Studierenden 
sollte keine rein akademische Diskussion 
sein, sondern als Projekt mit Praxisbezug 
einen gesellschaftlichen Beitrag leisten. 
Aufgabe der Studierenden war es, über 
ein leerstehendes Ensemble in Klagenfurt 
Waidmannsdorf nachzudenken und Visionen 

ELISABETH LEITNER

Studiengangsleitung 
Architektur Fachhoch-
schule Kärnten (2016-

2020), Obfrau Verein 
LandLuft.

MUT NEUE WEGE ZU GEHEN

für mögliche Nachnutzungen zu entwickeln. 
Die Studierenden haben sich dabei mit dem 
Innen- und Aussenraum auseinandergesetzt. 
Ihre Analyse des Bestands ging dabei bis 
zur Überprüfung von Wand- und Deckenauf-
bauten vor Ort, um die bauphysikalischen 
Rahmenbedingungen für mögliche 
Nutzungsszenarien besser einordnen zu 
können. Um ins konkrete Tun zu kommen, 
wurde letztendlich die ehemalige Kegelbahn 
in den Fokus gerückt. Im Rahmen eines 
Reallabors sollte diese zu einem Ort sozialer 
Begegnung werden. Es ging darum, die viel-
fältigen Wünsche der zukünftigen 
Nutzer*innen in einen Entwurf zu über-
setzen. Die Studierenden haben gemein-
sam mit den Vereinen neoHome, VOBIS und 
Der.Raum ihr Projekt entworfen, korrigiert, 
weiterentwickelt und letztendlich auch 
gebaut. Dialogisches Entwerfen mag anfangs 
mühsam erscheinen, ist aber letztendlich 
immer lohnend. Es führt zu höherer Zufrie-
denheit aller Beteiligen und die Identifikation 
der Nutzer*innen mit ihrem Raum steigt. Der 
Umgang ist sorgsamer, die Instandhaltung 
einfacher – der anfängliche Mehreinsatz, um 
gemeinsamen Konsens zu erreichen, ist in 
jedem Fall lohnenswert.

Alle Beteiligten am Projekt WHY NOT haben 
Mut bewiesen. Mut zu neuen Kooperatio-
nen, Mut, um gewohnte Pfade zu verlassen 
und neue Wege zu gehen, denn nur so kann 
Neues entstehen. Entstanden ist ein Raum, 
der durch seine flexible Gestaltung vielen 
Menschen nutzen sollte.
Wir hoffen, uns ist es außerdem gelugen 
das oftmals vorherrschende Bild von Archi-
tekturschaffenden, die sich nur selbst ver-
wirklichen wollen – bei den Projektbeteiligten 
zu ändern. 
Wir sind Gesprächspartner*innen und lieben 
es, gemeinsam mit Menschen Projekte zu 
entwickeln.

EIN W UNDERBARES IMMOVIELIEN-PROJEKT

ALLE BETEILIGTEN AM PROJEKT WHY NOT 
HABEN MUT BEWIESEN.

9

Die Initiator*innen von WHY NOT stehen
 nicht alleine da. Viele solcher Projekt-
macher*innen engagieren sich im Netzwerk 
Immovielien (www.netzwerk-immovielien.de). 
Dieses heterogene Bündnis von Akteur*innen 
aus Zivilgesellschaft, Öffentlicher Hand, 
Wohlfahrt und Wirtschaft, setzt sich gemein-
sam für eine Stärkung der Gemeinwohlo-
rientierung in der Stadt- und Immobilie-
nentwicklung ein. Ziel des Netzwerkes ist, 
die Rahmenbedingungen für eine koopera-
tive und gemeinwohlorientierte Stadt- und 
Immobilienentwicklung zu verbessern und 
Immovielien in der Stadtentwicklungspraxis 
zu verankern - um mehr Projekte wie 
WHY NOT in die 
Welt zu bringen.
Im Projekt 
WHY NOT gab 
es einen Eigen-
tümerwechsel 
und der neue 
hat nun andere 
Pläne, sodass 
es erstmal nicht 
mehr weitergeht. Ist das Projekt deshalb 
gescheitert? NEIN! Urbane Interventionen 
dürfen vorübergehen, denn sie sind Experi-
mente. Mutige Wagnisse, die einfach loslegen 
und ausprobieren. Sie erzeugen gemeinsame 
Momente und schaffen starke Bilder. Sie 
sind eine soziale Investition in die Zukunft 
statt in Betongold. Alles Erlebte ist lebendig 
und bleibt. Wie es sich entwickelt hat und 
was dadurch entstanden ist, das zeigt dieses 
inspirierende Buch.
Und wer sagt, dass das Projekt keine Zukunft 
hat? Die Menschen sind noch da, die ge-
meinsame Vision auch. Da wird sich doch ein 
neuer Raum finden lassen! Allen Projektbe-
teiligten wäre es zu wünschen. 
Oder wie die Projektmacher*innen selber 
sagen: „Wir haben uns getraut – wir werden 
uns wieder trauen!“

WHY NOT - ein typisches gemeinwohlorien-
tiertes Stadtprojekt: eine bunte Mischung von 
Menschen, die sich ehrenamtlich engagie-
ren, viele gute Ideen, die umgesetzt werden 
wollen, leerstehende Räume, die auf eine 
neue Nutzung warten, mutige Pläne, die 
sich permanent ändern, große Visionen, die 
gemeinsam geträumt werden, Geld, das 
erstmal aufgetrieben werden muss, Interes-
senskonflikte, die nicht immer gelöst werden 
können  – und am Ende kommt alles nochmal 
anders.
IMMOVIELIEN – Immobilien von vielen für 
viele – sind wichtige Bausteine der Stadtent-
wicklung. Da sie auf Gemeinwohl und Resi-
lienz eines Quartiers aus sind und nicht auf 
Rendite, geben sie viele positive Impulse für 
die Entwicklung von Stadtteilen. Sie schaffen 
offene Orte für Begegnung und Kultur, Bil-
dung, Soziales, Arbeit und anderes Wohnen. 
Sie stehen für eine soziale und funktionale 
Mischung und wirken Segregation entgegen. 
Sie verbessern Lebensbedingungen und 
Teilhabe vor Ort.
Es gibt kein Standardrezept dafür - keine 
Immovielie ist wie die andere. Jede entsteht 
individuell aus lokalen Wünschen, Gegeben-
heiten und Notwendigkeiten. Sie leben von 
und mit den Menschen, die sie initiieren und 
wachsen lassen, die sie dauerhaft betreiben 
und regelmäßig bespielen und das meist 
inklusiv und partizipativ. Engagierte Men-
schen entwickeln, finanzieren und betreiben 
selbstorganisiert Immobilien, und das in 
den unterschiedlichsten Konstellationen 
und Rechtsformen. Doch so unterschiedlich 
diese Projektmacher*innen auch sind, so eint 
sie häufig die gemeinsame Vision von einer 
anderen, sozialen, nachhaltigen, zukunftsfä-
higen, lebenswerten Stadt. Sie übernehmen 
gesellschaftliche Verantwortung und haben 
das Gemeinwohl im Blick, sie schaffen mit 
ihrer Immobilie einen nachhaltigen Mehrwert 
für die Gemeinschaft und die Nachbarschaft.

FLORIAN KLUGE

Prof. Dr.-Ing. Florian Kluge 
ist Partner der noncon-
form ideenwerkstatt. Als 
Professor für Projektma-
nagement an der Alanus 
Hochschule für Kunst und 
Gesellschaft (D) forscht er 
zudem über gemeinwohl-
orientierte Projektent-
wicklung und ist Beirats-
mitglied im Netzwerk 
Immovielien.

EIN W UNDERBARES IMMOVIELIEN-PROJEKT

ES GIBT KEIN STANDARDREZEPT FÜR IMMO-
VIELIEN - KEINE IST WIE DIE ANDERE. JEDE 
ENTSTEHT INDIVIDUELL AUS LOKALEN 
WÜNSCHEN, GEGEBENHEITEN UND 
NOTWENDIGKEITEN.
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FLIEHEN UND ANKOMMEN
Zuwanderung gehört zum Alltag in Öster-
reich. Die Bevölkerung wächst durch Zu-
wanderung, die aber ungleich verteilt ist. 
Die Zugewanderten leben häufiger in den 
größeren Städten und hier vor allem in Wien. 
Doch zusehends betrifft Zuwanderung auch 
kleinere Städte in ländlichen Regionen, die 
zu sogenannten ‚Arrival Cities‘ – ‚Ankunfts-
städten‘ – werden. 

Mit der verstärkten Fluchtzuwanderung in 
den Jahren 2015 und 2016 wurde die Unter-
bringung von Schutz suchenden Menschen 
zu einer kommunalen Aufgabe für viele 
Gemeinden in Österreich und damit auch für 
kleinere Orte. Zwei Drittel aller Gemeinden 
nahmen zumindest kurzfristig Personen auf. 
Diese wohnten reglementiert in den zugeteil-
ten Quartieren der einzelnen Bundesländer, 
um den Ausgang ihrer Asylverfahren abzu-
warten. Damals suchte auch das Bundesland 
Kärnten händeringend nach Asylquartieren 
und beauftragte neben Wohlfahrtseinrichtun-
gen auch private Quartiersbetreiber*innen. 
Jedes Angebot wurde gebraucht, nicht jedes 
war optimal, sodass - mit Ausnahme einiger 
engagierter Betreiber*innen – weiterhin 
Asylquartiere bestanden, die abseits lagen, 
baufällig waren und exkludierend wirkten.

Musste noch 2012 ein entlegenes Asylquar-
tier auf der Saualpe, das als ‚Sonderanstalt‘ 
geführt worden war, wegen humaner Miss-
stände schließen, startete 2015 an der Alpen 
Adria Universität der berufsbegleitende 
Universitätslehrgang ‚Inklusionsbegleiter*in‘. 
In diesem Lehrgang werden  interkulturelle 
Kompetenzen, ein professioneller Umgang 
mit traumatisierten Menschen und frem-
denrechtliche Bestimmungen vermittelt, um 
interessierte Studierende und Flüchtlinge 
fachlich sowie auch im Umgang miteinander 
zu bilden, um Berührungsängste abzubauen. 
Ein weiterer Meilenstein gelang Anfang 2017, 
als die Kärntner Landesregierung das parti-
zipativ und umfangreich erarbeitete Integra-
tionsleitbild ‚Gemeinsam in Kärnten‘ als 

ASYL WIRD MENSCHEN GEWÄHRT, WENN SIE AUS 
BEGRÜNDETER FURCHT VOR VERFOLGUNG FLIE-
HEN, NÄMLICH WEGEN IHRER RASSE, RELIGION, 

NATIONALITÄT, ZUGEHÖRIGKEIT ZU EINER 
BESTIMMTEN SOZIALEN GRUPPE ODER WEGEN 

IHRER POLITISCHEN ÜBERZEUGUNG [1].

BERÜHRUNGSÄNGSTE 
TRETEN DORT ZU TAGE, 

WO ES KEINE PERSÖNLICHEN 
ERFAHRUNGEN GIBT.
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Grundlage und Orientierungshilfe beschloss. 
Ziel sei „eine von allen Seiten mitgetrage-
ne Integrationskultur, bei der wir uns auf 
Augenhöhe und mit Offenheit begegnen“ [2], 
so der Kärntner Landeshauptmann, Peter 
Kaiser.

Kärnten verzeichnete im Ausnahmejahr 2015 
über 6.000 Asylwerbende und im Jänner 2018 
waren es noch über 3.000 Personen, die den 
Ausgang ihres Asylverfahrens abwarteten 
[3]. Bekommen Schutz suchende Personen 
Asyl, müssen sie binnen vier Monaten auf 
eigenen Beinen stehen, eine Wohnung und 
einen Job gefunden haben. Was dafür an 
Kenntnissen für den Alltag notwendig ist, um 
schneller Fuß fassen zu können, versuchen 
Freiwillige den Asylsuchenden daher bereits 
in ihrer Wartezeit näherzubringen. Während 
in ländlichen Gemeinden wenig Unterstüt-
zung geboten wurde, wurde diese Aufgabe 
von bestehenden NGOs in den Städten Villach 
und Klagenfurt sehr ernst genommen. So 
zählte beispielsweise der Klagenfurter Verein 
VOBIS bis zu 100 Freiwillige, die sich bereit 
erklärten, den Asylsuchenden die deutsche 
Sprache nicht nur in Kursen niederschwel-
lig beizubringen, sondern Deutsch auch in 
Sprachcafés zu üben. Darüber hinaus wurden 
interkulturelle Feste und künstlerische Pro-
jekte angeboten, die es ermöglichten, ein-
ander zu begegnen, sich persönlich kennen-
zulernen und Berührungsängste abzubauen.

Im März 2016 wurde zwar die Balkanroute
geschlossen, doch die Abarbeitung der 
vielen Asylverfahren zog sich über Jahre hin. 
Begegnungsaktivitäten waren gefragt, die 
der viel gewünschten – sozialen – Integration 
entsprechen. Begegnungen können überall 
stattfinden, wo Menschen agieren und inter-
agieren. Eine ansprechende Gestaltung der 
Begegnungsräume schafft eine gute Aus-
gangslage, die hilft respektvoll miteinander 
umzugehen. Die NGOs bekamen mit, unter 
welcher Anspannung die Asylwerber*innen 
die Zeit des Wartens verbrachten. Um die 

erlebte Hilflosigkeit – das Zentrum aller 
schweren Traumatisierungen – nicht noch-
mals in der passiven Wartezeit zu verstär-
ken, organisierten sie viele kleine Projekte 
und Aktivitäten. Die Personen konnten ihre 
Fähigkeiten und Talente einbringen und nie-
derschwellig neue Kompetenzen erwerben; 
sind es doch die kleinen Erfolgserlebnisse, 
die das Selbstwertgefühl und das Vertrauen 
stärken.

2018 erreichte die Stadt Klagenfurt dank des 
verstärkten Zuzugs schneller als prognos-
tiziert die 100.000 Einwohner*innenmarke 
und darf sich seither Großstadt nennen. Da 
ist es naheliegend, dass die Stadt die Vielfalt 
an Kulturen und Lebensstilen als Chance 
erkennt und proaktiv mit den damit einherge-
henden Herausforderungen umgeht. 

[1] Abkommen über die Rechtsstellung der 
Flüchtlinge vom 28. Juli 1951, UNHCR Berlin 
1967, S. 2. URL:  https://www.unhcr.org/
dach/wp-content/uploads/sites/27/2017/03/
Genfer_Fluechtlingskonvention_und_New_
Yorker_Protokoll.pdf

[2] Amt der Kärntner Landesregierung 
(Hrsg.) (2017): Regierungssitzung 7 – Integ-
rationsleitbild soll Verständnis und Respekt 
vertiefen. Presseaussendung am 24.01.2017. 
URL: https://www.ktn.gv.at/Service/
News?nid=26251

[3] Brandner-Gruber, Gordana (2017): Asylsu-
chende in die Ortsmitten! Potenzialanalyse. 
URL: http://starke-orte.at/wp-content/
uploads/2017/06/Potenzialanalyse-
Asylsuchende-in-die-Ortsmitten.pdf

[4] Integration von Zugewanderten. 
URL: https://de.wikipedia.org/wiki/
Integration_von_Zugewanderten

Letzter Zugriff auf alle Quellen [18.12.2021]

DER PROZESS DER 
INTEGRATION VON 
MENSCHEN MIT MI-
GRATIONSHINTER-
GRUND BESTEHT 
„AUS ANNÄHERUNG, 
GEGENSEITIGER AUS-
EINANDERSETZUNG, 
KOMMUNIKATION, FIN-
DEN VON GEMEINSAM-
KEITEN, FESTSTELLEN 
VON UNTERSCHIEDEN 
UND DER ÜBERNAHME 
GEMEINSCHAFTLICHER 
VERANTWORTUNG ZWI-
SCHEN ZUGE-
WANDERTEN UND DER 
ANWESENHEIT DER 
MEHRHEITS-
BEVÖLKERUNG“ [4].
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EHEMALIGE KEGELBAHN

LEERSTAND

LEERSTAND

Rumpelkammer oder 
Wunderkammer?

Welcher Zauber 
geht von mir aus?

Bauernhaus und 
Stadl, 
gibt es uns auch noch 
in den nächsten paar 
hundert Jahren?

WOHNNEUBAU

Was biete ich noch 
außer Wohnen?

NACHBARSCHAFT
Anknüpfen oder 
abschotten?

19

WIE NUR WACHKÜSSEN?

GSTETTN

LEERSTAND

LOKAL

ASYLQUARTIER
Was biete ich  

für ein Zuhause?

Mitmachen?

Welche Aussicht 
kann ich bieten?

Welche Samen 
schlummern 

in mir?

WOHNNEUBAU

Neue Schlafstadt 
oder Stadtviertel?
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KENNENLERNEN
Mit dieser Auftaktveranstaltung startete 
offiziell das erste Kärntner Reallabor unter 
dem Namen WHY NOT. Ab nun floss die 
Expertise des Studiengangs Architektur der 
Fachhochschule Kärnten zwei Semester lang 
in das Projekt ein und unterstützte damit das 
Anliegen der NGOs.

Der große VOBIS Raum im ersten Stock des 
VolXhauses gegenüber dem Hauptbahnhof
in Klagenfurt füllt sich zusehends. Das 
VolXhaus ist ein würdiger Treffpunkt, den 
die bekannte Wiener Architektin Margarete 
Schütte-Lihotzky 1949 als Druckerei- und 
Zeitungsverlagsgebäude in der Architek-
tursprache der Moderne geplant hat. Alle 
warten gespannt auf die drei Lehrenden und 
17 Studierenden der Fachhochschule Kärn-
ten. Die Gäste nehmen am großen Tisch 
Platz. 

Alle Augen richten sich auf Eva, die als Ge-
schäftsführerin die Sprachkurse, Feste und 
anderen Aktivitäten des Vereins VOBIS sowie 
die konkreten Raumbedürfnisse vorstellt. 
Danach berichtet Lisa als Obfrau über die 
kreativen Handwerksprojekte des Vereins 
Der.Raum und drückt ihre Freude darüber 
aus, die Werkstätten mithilfe der jungen 
Expert*innen erarbeiten zu können. Michael 
erläutert nochmals sein integratives Anlie-
gen, die Kegelbahn den Vereinen kostenlos 
zur Verfügung zu stellen, solange er das 
Quartier kostendeckend führen könne. Dann 
stellt sich Professor Hagner freundschaftlich 
als Alexander vor und das Eis ist gebrochen.

Er erläutert den Fahrplan für das Sommer-
semester. Zuerst würden die Studierenden 
das Areal und die Umgebung analysieren. 
Nachdem die Vereine ihre Vorstellungen für 
eine mögliche Raumnutzung eingebracht 
hatten, würden die Studierenden dafür 
Raumkonzepte für alle leerstehenden Räume 
auf dem Areal, also auch für das Bauern-
haus mit Stadl und die oberen Stockwerke 
des Gasthauses, erarbeiten. Die Studie-
renden würden dabei begleitet, wenn sie 
ihre Entwürfe in Teams erarbeiten und das 
Gesamtkonzept den Stakeholdern am Ende 
des Semesters vorstellen.
Gemeinsam brechen alle zur Liegenschaft 
auf, um die Räume zu besichtigen und ihre 
Potentiale zu erkunden. 

25



36

DER ORT

EIN REALLABOR BEGINNT VOR ORT
IN DIE AUFGABE HINEINFINDEN

DAS BRIEFING

DAS ZUSAMMENTREFFEN

-> 15 26 27

17 Studierenden aus dem 4. und dem 6. Semester Bachelor sowie aus dem 2. Semester 
Master. Bisher waren sie es gewohnt ein fertiges Raumprogramm und einen Ort theore-
tisch zu bearbeiten. Auch die Vereinsmitglieder hatten noch keine Erfahrungen mit Planen 
und Bauen gemacht. Für alle Beteiligten war also das, was kam, eine ganz neue Situation: 
der Beginn des ersten Architektur Reallabors in Kärnten!

Die Vereine stellten ihre Arbeit vor und präsentierten eine lange Wunschliste für eine viel-
fältige Nutzung der leer stehenden Kegelbahn. Die Studierenden hörten zu, stellten kluge 
Fragen und sammelten im offiziellen Briefing wie auch im anschließenden inoffiziellen 
Austausch Informationen über zugrundeliegende Bedürfnisse einer potentiellen Nutzung. 
Dabei zeichnete sich der Wunsch nach Begegnungs- und Veranstaltungsräumen, Werk-
stätten für Holz- und Textilbearbeitung, Büro- und Lehrräume für Menschen mit wenigen 
oder kei nen finanziellen Ressourcen, ab. Aus diesem Info-Pool heraus begannen die Stu-
dierenden ein erstes Raumkonzept zu erstellen.

Zugleich war dieses erste Zusammentreffen auch eine gute Möglichkeit sich näher ken-
nenzulernen. Da war schon Neugierde und Freude auf die nächsten Schritte spürbar.
Am selben Tag ging es in den Stadtteil Waidmannsdorf.  An der Kreuzung Siebenhügelstra-
ße-Waidmannsdorfer Straße befand sich jener Ort, welcher für zwei Semester im Fokus 
der Bearbeitung stand. Mit dem Rad waren es von dort 5 Minuten ins Zentrum und 10 Mi-
nuten zum See. Doch nicht nur die Kegelbahn war dort, sie war eingebettet in ein Ensemb-
le aus vier Gebäuden mit unterschiedlichen Aussenräumen. Nur eineinhalb Gebäude wur-
den zu diesem Zeitpunkt genutzt, das westliche als Asylunterkunft mit vier Wohnungen und 
das südliche im Erdgeschoss als Lokal ‚Das Fassl‘. Ober- und Dachgeschoss des südlichen 
Gebäudes sowie das östlich gelegene alte Bauernhaus mit Stadl und die zentrale ehemali-
ge Kegelbahn standen zum Zeitpunkt der Begehung leer. Durch die mangelnde Pflege der 
Gebäude und die Ablagerung von Gerümpel erschien der Ort verwahrlost und unattraktiv.

Die geplanten Nutzungen würden 
Begegnungs- und Veranstaltungs-
räume, Werkstätten für Holz- und 
Textilbearbeitung, Büro- und Lehr-
räume für Menschen mit wenigen 
oder keinen finanziellen Ressourcen 
umfassen

37

FERDINAND ULBING

VIELE WÜRDEN UNTER DIESEN VORAUSSETZUNGEN, 
MIT SO VIELEN UNKLARHEITEN KEIN PROJEKT 
BEGINNEN,  JEDOCH IST MEHR SCHAFFBAR, 
ALS MAN VIELLEICHT AUF DEN ERSTEN BLICK DENKT.

Nach einer gemeinsamen Reflexion der Aufgabe und unserer Wahrnehmungen vor Ort 
war klar, dass sich die Wünsche der Vereine in der Kegelbahn alleine nicht verwirklichen 
lassen würden. Daher war es für die Studierenden notwendig, über die Kegelbahn hinaus 
zu denken und planen und das gesamte Areal in ihre Überlegungen miteinzubeziehen. 
Dazu gehörte auch, das Briefing der Bauleute zu hinterfragen und diese davon in Kenntnis 
zu setzen.

Im Gerümpel fanden wir die ausrangierte Leuchtreklame des Laufhauses, das sich ehe-
mals auf diesem Areal befunden hatte. Sein Name wurde nicht nur zum ständig motivie-
renden Motto, sondern auch zum Namensgeber selbst: WHY NOT.

DER ERSTE ANSATZ

DAS MOTTO

IN DIE AUFGABE HINEINFINDEN

DER ERSTE EINDRUCK Das Stimmungshoch vom Vormittag kippte in ein 
‚Auf was haben wir uns da nur eingelassen?‘
Sehr viele Informationen am ersten Tag, eine lange Wunschliste der Vereine, ein zu reali-
sierendes Projekt, kein Budget und das alles in einer heruntergekommenen Kegelbahn? 
Das musste zuerst einmal verdaut werden.
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DER KOLBEN
MAXIMALE FLEXIBILITÄT BEI MINIMAL EM EINGRIFF

Sprichwörtlich ‚Ins Rollen gebracht‘ wurde die Idee der mobilen Raumteiler durch die 
Wahrnehmung des Genius Loci (Geist des Ortes) - der rollenden Kugeln der Kegelbahn: 

Die Kugel rollt durch den Raum und wirft die Kegel um. Selbst durchschreitet man den 
Raum, um die Kegel wieder aufzustellen. Dabei verkleinert sich der langgestreckte Raum 
in der Wahrnehmung und beim Zurückgehen zum Startplatz vergrößert er sich wieder. Und 
wie in einem Injektionsinstrument - einer Spritze - bewegt sich der Kolben beständig hin 
und her und verkleinert und vergrößert dabei das Reservoir - je nach Bedarf - schafft und 
nimmt Raum - gerade so, wie es gebraucht wird für die unterschiedlichen Angebote, die in 
diesem Leerstand ihren Raum finden sollen.

Diese Beobachtungen waren der Schlüssel für das Konzept, um die vielfältigen und 
anspruchsvollen, von den Bauleuten gewünschten Nutzungen unter einen Hut bzw. in eine 
Kegelbahn zu bekommen. 

Der Umstand, dass die beiden Bahnen der Kegelhalle durch einen 15 cm hohen Sockel mit 
1m Breite und 20m Länge voneinander getrennt und von den Längswänden durch ähnliche 
Sockel distanziert waren, wurde zuerst als Nachteil empfunden. Sollten 6m3 Beton in 
mühevoller Handarbeit weggeschremmt und entsorgt werden oder gab es eine andere 
Lösung? Um die mobilen Raumteiler reibungsfrei bewegen zu können, brauchte es ohnehin 
eine Art Führungsschiene. Damit war klar, dass die Sockel bleiben und diese Aufgabe 
übernehmen könnten. Somit blieb auch ein markantes Element der Kegelhalle, der Cat-
walk, der durch die funktionale Einbindung nicht nur erhalten, sondern auch vollinhaltlich 
in das Raumkonzept integriert wurde. Die neuen Türöffnungen zum überdachten Aussen-
bereich liegen immer gegenüber der bestehenden Fenster. Durch die zusätzlichen Öffnun-
gen werden die möglichen Aufstellungspositionen der Teiler nicht verringert und es kommt 
zusätzliches natürliches Licht in die Räume, die damit auch sehr gut querlüftbar werden.

DIE BEOBACHTUNG

DAS EINBEZIEHEN

SCHNITT A-A   1:200

-> 116
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MAXIMALE FLEXIBILITÄT BEI MINIMAL EM EINGRIFF

SCHNITT B-B   1:200

GRUNDRISS   1:200

BB

A

A

bewegbare Raumteiler

1 2 3 4



92

WHY NOT IST DER IDEALE VERANSTALTUNGSORT, 
WEIL UNGEWÖHNLICHE ORTE UNGEWÖHNLICHE 

GEDANKEN ANREGEN.

FOKUS SATTNITZ
4. Juli 2019

Renate Jernej ist Historikerin und Archäologin. Schon in der Schule ist das ihr Berufs-
wunsch gewesen. Sie interessiert sich auch für Stadtentwicklung, insbesondere für die 
ihrer eigenen Stadt Klagenfurt. Hier wohnt sie nahe der Sattnitz (Glanfurt) und kennt sich 
mit dem Wasserstand, den täglichen Besucher*innen und den überschwemmten angren-
zenden Feldern bei Starkregen aus. Außerdem kann sie sich vorstellen, ihre vielen Bücher 
in die Kegelbahn zu bringen und meint, dass es besser sei, sie werden gelesen, als sie 
verstauben im Keller. 
Renate hat für die Ausstellung einen Gastbeitrag über die Geschichte der Sattnitz und der 
Kegelbahn-Liegenschaft geschrieben. Holzfäller. Es ist ihr ein Anliegen, die Bürger*innen 
über das Naherholungsgebiet rund um die Sattnitz zu informieren. Schließlich hat die 

RENATE JERNEJ

Stadtregierung vor, den Fluss um eine beträchtliche Summe tiefer zu legen. Renate lädt zu 
einem Vortrag in die Kegelbahn. Der Vortrag wird in einer Tageszeitung angekündigt. 
Es kommen hauptsächlich Senior*innen, die meisten mit Rädern. Wir holen noch Bier-
bänke vom ‚Fassl‘, die den ganzen vorderen Raum füllen. Schließlich zählen wir 70 Perso-
nen. Renate referiert wie gewohnt fachlich tiefgründig und stellt ihre Analysen aus der Ver-
gangenheit und ihre Überlegungen für die Zukunft mittels Beamer auf der Leinwand vor. 

Mehrere Leute diskutieren im Anschluss 
noch lange über das Hochwasser und wie 
es weitergehen könnte. Und WHY NOT hat 
sich gerade als Vortragsraum für aktuelle 
Themen der Stadtentwicklung bewährt. 

Auszug aus dem WHY NOT Ausstellungs-
beitrags ‚Kurze Geschichte der Glanfurt-
Regulierung‘ von Renate Jernej:

Durch die intensive Verbauung des Gebiets fehlen Versickerungsflächen. Außerdem wurden 
vermutlich bestehende Drainagen zerstört. In den vergangenen zehn Jahren nahmen daher 
die Überschwemmungsereignisse in Waidmannsdorf und Viktring zu. Als Alternative wäre eine 
Verbreiterung des Abflussgebiets durch Seitenarm auf den noch vorhandenen Freiflächen unter 
Verzicht auf weitere Verbauung möglich.
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Freitagvormittagen im November. Es nehmen durchschnittlich 10 Personen daran teil. Der 
frühe Termin um 9 Uhr erweist sich als passend.

Ein liebevoll gedeckter Tisch mit Kerzen, getrockneten Blumen, Tee und Frühstück lädt 
jedes Mal zum Platz nehmen und Kennenlernen ein. Die Gruppe formuliert Sätze über 
das, was sie täglich bewegt: Wer sind wir, wie wohnen wir und was machen wir gerne oder 
können wir gut? Welche Aktivitäten und Tipps gibt es, die die anderen 
auch interessieren könnten? Zwischendurch wird immer wieder geke-
gelt und deutsche Ausdrücke werden dabei angewandt. Bewegung hält 
in der ungeheizten Kegelbahn warm und bringt Schwung, emotionale 
Beteilgung und Inspiration. Das Deutschsprechen im Sitzen fällt danach 
sichtbar leichter. 

Wir freuen uns, dass sich alle Teilnehmenden in der Gesprächsrunde 
beteiligen. Einige bringen sogar Selbstgemachtes wie Hauben und 
Schals mit, andere kleine selbst gestaltete Kunstwerke. So viele hand-
werklich begabte Personen sind anwesend.

DEN ALLTAG IN DIE SPRACHE BRINGEN
im November 2019

Wir haben die Zusage der neuen Eigentümer, den Raum noch für eine abschließende Ver-
anstaltung nutzen zu können. Franziska möchte darin endlich ihre seit langem geplanten 
niederschwelligen Deutschkurse anbieten und zwar in Anlehnung an jene Kurse, die im 
Film ,Atelier de Conversation‘ (Dokumentarfilm, Bernhard Braunstein, AT/FR/FL 2017) im 
Centre Pompidou in Paris dokumentiert sind. Hier treffen sich Menschen aus aller Welt, 
um miteinander über Themen zu sprechen, die jede*n berühren und die über diese emoti-
onale Beteiligung die französische Sprache für sich entdecken. 

Ein Förderantrag wird erfolgreich eingereicht, Einladungen erstellt und verschickt. Dann 
ist es so weit. Unter dem Motto ‚Trau di‘ leitet Franziska die Gesprächsrunden an vier 

FRANZISKA LACH-RABL

UNTERSTÜTZT WIRD DA, WO ES 
UNTERSTÜTZUNG BRAUCHT. 
DIE LEUTE BRINGEN DAS EIN, 
WAS SIE IM ALLTAG 
BESCHÄFTIGT.
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JOHANN WOLFGANG VON GOETHE

WAS IMMER DU TUN KANNST 
ODER TRÄUMST,

ES TUN ZU KÖNNEN, 
FANG DAMIT AN!

MUT HAT GENIE, KRAFT UND
ZAUBER IN SICH.
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Ursprünglich war angedacht, dass die Studierenden für die Dauer der 
Umsetzung in einer leer stehenden Wohnung im Asylquartier über-
nachten können. Das war leider aus rechtlichen Gründen nicht möglich, 
da die Wohnung jederzeit zur Verfügung stehen musste. Aufgrund der 
täglichen An- und Abreise aller Beteiligten beginnen wir jeden Tag erst 
etwa um 9 Uhr und arbeiten bis es dunkel wird. Um diese Jahreszeit ist 
das gegen 17 Uhr. Der Fortschritt in der ersten Woche ist daher etwas 
ernüchternd. Das Arbeiten auf engem Raum und die geforderte Genau-
igkeit für die Mobilität der Raumteiler erfordert viel an Improvisation 
und Konzentration. 
Umso größer die Freude, als der erste von vier Raumteilern - TISTO - 
über die gesamte Länge einwandfrei und leicht rollt. Es verbleiben fünf 
weitere Tage für die Fertigstellung aller anderen Elemente.

TAG 5
FREITAG 08.02.   
+2°  TEILWEISE SONNIG

JULIA BROGYANYI

MAN LERNT BEI DESIGN-BUILD SEHR VIEL 
DURCH TEAMWORK. ES GIBT PHASEN, 

IN DENEN SICH KEINER MEHR SEHEN WILL, 
DA AM TAG DAVOR ALLES SCHIEF 

GELAUFEN IST. UND AM NÄCHSTEN TAG 
STEHT DER SCHRANK, ALLES SIEHT GUT 
AUS UND DIE EUPHORIE IST WIEDER DA. 

DAS SCHAFFT EIN GUTES 
ZUSAMMENGEHÖRIGKEITSGEFÜHL.
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TAG 6+7
MONTAG 11.02.

+2°  LEICHT BEWÖLKT
DIENSTAG 12.02.

+8° HEITER   

Ausgeruht wird die vergangene Woche reflektiert
und die aktuelle strukturiert. 

Die Motivation ist hoch, 
alle verbleibenden Raumteiler bis Freitag zu bauen.

Die Kegelbahnen und die Wände stehen nicht exakt 
parallel zueinander. Die eingeplante umlaufende 
Fuge bewegt sich deshalb je nach Lage im Raum 
zwischen 0,5 cm und 2,0 cm und ermöglicht so ein 
reibungsloses Rollen der Raumteiler. Die Fuge wird 
durch eine Stopfschnur verschlossen und kann 
bei Änderung der Position der Raumteiler wieder 
gelöst und neu eingebracht werden.

ES WAR SCHÖN ZU SEHEN, 
DASS IN DER ZWEITEN 
ARBEITSWOCHE JEDE*R 
IHREN*SEINEN PLATZ IM TEAM 
GEFUNDEN HATTE UND MIT 
EUPHORIE BEI DER ARBEIT 
WAR. DIE LÖSUNGSORIEN-
TIERTHEIT VON ALLEN HAT 
UNS KLEINERE UND GRÖSSERE 
FEHLER SCHNELL BEHEBEN 
LASSEN UND WIR WURDEN 
VON RAUMTEILER ZU RAUM-
TEILER BESSER IN UNSERER 
ARBEITSWEISE.

JOHANNA KAVALAR
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ALEXANDER 
VON HUMBOLDT

WIR TRETEN AUS DEM KREISE DER OBJEKTE 
IN DEN KREISE DER EMPFINDUNGEN.
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Die ehemalige Rumpelkammer wurde durch architektonisches Ent-
werfen, gemeinsames Planen und mit viel Engagement bei der Um-
setzung in die besondere Struktur einer Wunderkammer verwandelt.
Diese zeichnet sich dadurch aus, dass die Nutzer*innen sie an ihre 
Bedürfnisse anpassen können. Unzählige Raumkonstellationen lassen 
sich nun herstellen. 
Durch das Licht, den Duft des Holzes und die besondere Akustik 
entstehen schon im unbespielten Zustand wunderbare, vielfältig 
empfundene Raumeindrücke. Hinter jedem Durchgang wartet eine 
sinnliche Überraschung. 

DER RAUM WIRD ZUM ERLEBNIS.
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Im Why not entsteht neuer Begegnungsraum in Waidmannsdorf
12. Juli 2018, 08:42 Uhr

Eva Wobik ("Vobis"), Gordana Brandner-Gruber ("Starke Orte"), Lisa Engel ("Der Raum")  hochgeladen von Valentina Witting

2
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kulturraum Kegelbahn why-not Waidmannsdorf

JETZT KOMMENTIEREN

Ende Juni fiel in Waidmannsdorf der Startschuss für das inter-
kulturelle Projekt "Why not". Die genaueren Visionen und Ziele
für die ehemalige Kegelbahn legten die Betreiber bereits jetzt
dar.

WAIDMANNSDORF (vw). Ende Juni fiel der Startschuss für ein neues
Projekt in Waidmannsdorf. Hier entsteht ein interkultureller Raum,
in dem sowohl sinnstiftende als auch sinnvolle Projekte aufgezo-
gen werden sollen, die das Stadtleben und den Raum rund um
Waidmannsdorf neu beleben. Die Umbauarbeiten und Projektpla-
nungen auf dem Gelände der ehemaligen Kegelbahn why not in
der Siebenhügelstraße sind mittlerweile im vollen Gange. Aus
dem leerstehenden Gebäude soll eine neue Begegnungszone ge-
schaffen werden. Die Idee stammt von Michael Spliesgardt, der
mit neoHome die anliegende Flüchtlingsunterkunft betreibt. Das
Projekt entwickelte allerdings eine sehr schnelle Eigendynamik
und so fanden sich mehrere gemeinnützige Vereine wie "Der
Raum", "Starke Orte" und "Vobis" zusammen um sich an der Um-
setzung des Projektes zu beteiligen und diesen Stadtteil neu zu
beleben und ein Zentrum für jeden Bürger zu errichten.

Vielfältige Aufgabenbereiche
"Es geht nicht nur darum einen interkulturelle Raum für den Aus-
tausch zu schaffen, sondern auch Sprachkurse und kreative
Workshops anzubieten", erklärt Eva Wobik vom Verein "Vobis". Ihre
Hauptaufgabe wird den sprachlichen Erwerb, aber auch be-
stimmte bürokratische Wege, für die eine gewisse Sprach-Kom-
petenz Grundvorraussetzung sind, betreffen. Von Eva Wobik wurde
auch Gordana Brandner-Gruber ins Boot geholt. Als Architektin
und Mitarbeiterin bei Vobis bringt sie nicht nur eine fachliche
Kompetenz für das Bauprojekt, sondern auch den sozialen Blick-
winkel mit. "Es geht bei diesem Unterfangen genau darum, dass
man sowohl akademische Sichtweisen von Architektur-Absolven-
ten der FH Kärnten als auch viele soziale Projekte von verschiede-
nen Vereinen miteinander verbindet", fügt die Mitarbeiterin von
Starke Orte hinzu.

Upcycling und Nähwerkstatt
Darüber hinaus soll es auch um handwerkliche Fertigkeiten gehen
und eigens dafür werden von Lisa Engel und dem Verein Der
Raum auch diverse Workshops angeboten. "Der Plan sieht vor,
dass im Herbst bereits ein Raum in der Kegelbahn fertiggestellt
werden soll, in dem wir Näh-Workshops für Interessierte anbieten.
Viele vergessen in der heutigen Zeit oftmals auf die Wichtigkeit
dieser handwerklichen Fähigkeiten. An solchen Kursen kann auch
wirklich jeder Interessierte teilnehmen, unabhängig von Alter, Her-
kunft und sozialem Milieu", betont die Gründerin von Der Raum. Im
weiteren Verlauf ist auch noch eine Holzwerkstätte geplant. Die
Vision sieht vor vor allem mit Upcycling, also dem Verwerten und
Weiterbearbeitung von bereits bestehendem Material, zu arbeiten.
Auch das anliegende Bauernhaus soll neu umgestaltet werden
und im Dachstuhl ein eigenes Sprachcafé eingerichtet werden.

Finanzierung
Das Vorhaben wird derzeit hauptsächlich durch ehrenamtliche
Mitarbeiter betrieben. Natürlich nutzt man hier auch bereits vor-
handene Ressourcen und möchte auch die umliegende Nachbar-
schaft und Geschäfte miteinbeziehen. Auch die Mitarbeiter und
Studenten der FH Kärnten sind in diesen Belangen sehr engagiert
und setzen sich sehr für die Umsetzung dieses Projektes ein und
bringen durch weitere Experten auch den fachlichen Blickwinkel
mit ein. 
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Ende Juni fiel in Waidmannsdorf der Startschuss für das inter-
kulturelle Projekt "Why not". Die genaueren Visionen und Ziele
für die ehemalige Kegelbahn legten die Betreiber bereits jetzt
dar.

WAIDMANNSDORF (vw). Ende Juni fiel der Startschuss für ein neues
Projekt in Waidmannsdorf. Hier entsteht ein interkultureller Raum,
in dem sowohl sinnstiftende als auch sinnvolle Projekte aufgezo-
gen werden sollen, die das Stadtleben und den Raum rund um
Waidmannsdorf neu beleben. Die Umbauarbeiten und Projektpla-
nungen auf dem Gelände der ehemaligen Kegelbahn why not in
der Siebenhügelstraße sind mittlerweile im vollen Gange. Aus
dem leerstehenden Gebäude soll eine neue Begegnungszone ge-
schaffen werden. Die Idee stammt von Michael Spliesgardt, der
mit neoHome die anliegende Flüchtlingsunterkunft betreibt. Das
Projekt entwickelte allerdings eine sehr schnelle Eigendynamik
und so fanden sich mehrere gemeinnützige Vereine wie "Der
Raum", "Starke Orte" und "Vobis" zusammen um sich an der Um-
setzung des Projektes zu beteiligen und diesen Stadtteil neu zu
beleben und ein Zentrum für jeden Bürger zu errichten.

Vielfältige Aufgabenbereiche
"Es geht nicht nur darum einen interkulturelle Raum für den Aus-
tausch zu schaffen, sondern auch Sprachkurse und kreative
Workshops anzubieten", erklärt Eva Wobik vom Verein "Vobis". Ihre
Hauptaufgabe wird den sprachlichen Erwerb, aber auch be-
stimmte bürokratische Wege, für die eine gewisse Sprach-Kom-
petenz Grundvorraussetzung sind, betreffen. Von Eva Wobik wurde
auch Gordana Brandner-Gruber ins Boot geholt. Als Architektin
und Mitarbeiterin bei Vobis bringt sie nicht nur eine fachliche
Kompetenz für das Bauprojekt, sondern auch den sozialen Blick-
winkel mit. "Es geht bei diesem Unterfangen genau darum, dass
man sowohl akademische Sichtweisen von Architektur-Absolven-
ten der FH Kärnten als auch viele soziale Projekte von verschiede-
nen Vereinen miteinander verbindet", fügt die Mitarbeiterin von
Starke Orte hinzu.

Upcycling und Nähwerkstatt
Darüber hinaus soll es auch um handwerkliche Fertigkeiten gehen
und eigens dafür werden von Lisa Engel und dem Verein Der
Raum auch diverse Workshops angeboten. "Der Plan sieht vor,
dass im Herbst bereits ein Raum in der Kegelbahn fertiggestellt
werden soll, in dem wir Näh-Workshops für Interessierte anbieten.
Viele vergessen in der heutigen Zeit oftmals auf die Wichtigkeit
dieser handwerklichen Fähigkeiten. An solchen Kursen kann auch
wirklich jeder Interessierte teilnehmen, unabhängig von Alter, Her-
kunft und sozialem Milieu", betont die Gründerin von Der Raum. Im
weiteren Verlauf ist auch noch eine Holzwerkstätte geplant. Die
Vision sieht vor vor allem mit Upcycling, also dem Verwerten und
Weiterbearbeitung von bereits bestehendem Material, zu arbeiten.
Auch das anliegende Bauernhaus soll neu umgestaltet werden
und im Dachstuhl ein eigenes Sprachcafé eingerichtet werden.

Finanzierung
Das Vorhaben wird derzeit hauptsächlich durch ehrenamtliche
Mitarbeiter betrieben. Natürlich nutzt man hier auch bereits vor-
handene Ressourcen und möchte auch die umliegende Nachbar-
schaft und Geschäfte miteinbeziehen. Auch die Mitarbeiter und
Studenten der FH Kärnten sind in diesen Belangen sehr engagiert
und setzen sich sehr für die Umsetzung dieses Projektes ein und
bringen durch weitere Experten auch den fachlichen Blickwinkel
mit ein. 
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Begegnungsraum Kegelbahn Klagenfurt Why not

© HELGA RADER/KK

Bei der Ausstellung in der ehemaligen Kegelbahn wird auf die Geschichte der Liegenschaft eingegangen und
Zukunftsvisionen werden vorgestellt.

Why not KULTUR-WERK-RAUM

Eine leerstehende
Kegelbahn wird
zum Begegnungs-
ort

Klagenfurt – Wie kann innerstädtischer Leerstand zu neuem Leben
erblühen? Wie kann etwas scheinbar Wertloses in etwas
gesellschaftlich Wertvolles verwandelt werden? Antworten auf diese
Fragen versucht der gemeinnützige Verein „Why not KULTUR-WERK-
RAUM“ zu geben, der seit einem Jahr eine leerstehende Kegelbahn im
Stadtteil Waidmannsdorf in Klagenfurt mit zahlreichen Aktivitäten
bespielt. Bis Ende Juni läuft in der leerstehenden Kegelbahn eine
Ausstellung über die besondere Geschichte der Liegenschaft und ihre
mögliche Zukunft als Stadtteilzentrum.

 4 Minuten Lesezeit (582 Wörter)

Etwas versteckt hinter dem Gasthaus Fassl an der Ecke
Waidmannsdorferstraße und Siebenhügelstraße liegt die einstige
Kegelbahn, die vom Verein Why not KULTUR-WERK-RAUM in vielen
freiwilligen Stunden als Begegnungsort und „Reallabor“ aktiviert wurde.
Unterstützung erhielten die Helfer unter anderen von den Vereinen VOBIS und
Der.Raum sowie von Studierenden und ihren Betreuern des
Architekturlehrgangs der Fachhochschule Kärnten in Spittal. Sie planten
räumliche Visionen für die Liegenschaft, griffen in einem „Design Build
Prozess“ selbst zu Säge und Hammer und bauten hexible Holztrennwände
ein. Dadurch entstand ein einzigartiger anpassbarer „KULTUR-WERK-RAUM“,
der für Upcycling Holz- und Textilwerkstätten dienen soll und den Rahmen für
die Ausstellung bildet, die bereits am 24. Mai 2019 als Programmpunkt der
Architekturtage feierlich eröffnet wurde.

Hochrangige Gäste zu Gast im KULTUR-WERK-
RAUM
Bei der Vernissage gab es Begrüßungsworte und Ansprachen von Ruth
Feistritzer als Abgeordnete zum Kärntner Landtag, von Astrid Malle als
Leiterin des Büros für Frauen, Chancengleichheit, Generationen des
Magistrats Klagenfurt sowie von der Geschäftsführerin Raffaela Lackner des
Architektur Hauses Kärnten. Die Tätigkeiten des Vereins Why not
KULTUR-WERK-RAUM und die Ausstellung und handelnden Personen stellte
Mitgründerin und Architektin Gordana Brandner-Gruber vor. Den
Impulsvortrag über „Sozialräumliche Living-Labs an der Schnittstelle
zwischen Kunst, Architektur, Bildung und Integration“ hielt Professorin Karin
Harather von der Technischen Universität Wien, die ihre Projekte „displaced“
und „Place of Importance“ vorstellte. Kennenlernen und Austauschen erfolgte
im Anschluss in zahlreichen Gesprächen bei einem kleinen Büffet.

Ausstellung: Ein Blick auf die Geschichte und Zu-
kunft
Die 15 Plakate der Ausstellung zeigen die besondere Geschichte der
Liegenschaft und ihre schlummernden räumlichen Potenziale. So geht der
Vulgoname „Holzleger“ auf die Ursprünge des historischen Waidmannsdorf
zurück. Bis hierher reichte ein einstiger Seitenarm der Sattnitz, auf dem Holz
transportiert und abgelagert wurde. Weitere Nutzungen waren ein Gasthaus
mit einer Steinbierbrauerei oder das Rotlichtetablissement „Why not“, das erst
vor fünf Jahren schloss. Auch die einjährige Bespielung als „why not
Reallabor“ mit seinen integrativ-sozialen Aktivitäten wie gemeinsames
Herrichten, Feiern oder Kegeln wird vorgestellt. Ergänzt wird die Ausstellung
durch einen Gastbeitrag der Historikerin Renate Jernej über die Geschichte
der Sattnitz und durch die Videoreihe „Begegnungsorte“ über sozial
pulsierende Orte und gelebte Nachbarschaft der Künstlergruppe
XcentricArts.

Begegnungsraum für viele
Die große Vision des „why not“-Teams ist es die Liegenschaft in ein
Begegnungszentrum mit kleinteiliger Nutzung für viele, eine so genannte
“Immovielie” zu verwandeln. Mitten im Stadtbezirk Waidmannsdorf in
Klagenfurt am Wörthersee gelegen, wäre das die logische Fortsetzung der
Stadtentwicklung rund um das 2012 fertig gestellt Urbaneum, einem
Gebäudekomplex mit Bürohächen, Geschäftsräumen und Wohnungen.
Außerdem sind in direkter Nachbarschaft mehr als 300 neue Wohnungen
geplant und auch schon im Entstehen.

Die Ausstellung kann innerhalb der Öffnungszeiten, während der
Tanzworkshops und eines Picknicks oder auf Anfrage besucht werden.

Öffnungszeiten der Ausstellung und weitere Termine:

Öffnungszeiten:

Donnerstag, 13. Juni / Dienstag, 18. Juni / Donnerstag, 27. Juni je von
15 bis 18 Uhr / Freitag, 14. Juni & 21. Juni je von 10 bis 13 Uhr

Why not – Ausstellungspicknick:

Freitag, 28. Juni von 10 bis 13 Uhr

Schau dir den KULTUR-WERK-RAUM an, koche und esse mit. Alle
Interessierten können beim Picknick  mehr über die Ausstellung
erfahren.

Why not – Tanzworkshops „5 Uhr TisGo“:
Sonntag, 16. Juni & 30. Juni (Finissage Ausstellung) ab 17 Uhr

Als Anspielung auf den „5 Uhr Tee“ einander begegnen, Körpersprache
nutzen, kulturelle Vielfalt leben, Tanz entfalten und gemeinsam auftreten
im Stadtteil Waidmannsdorf unter der erfahrenen Leitung von
Tanzpädagogin Klaudia Ahrer.
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JETZT KOMMENTIEREN

Das Vereins-Kollektiv Why Not, Der Raum und Vobis versuchen einer alten Kegel-
bahn eine neue Identität zu geben und neue Nutzungskonzepte zu entwickeln. 

Das ehemalige Bordell „Why Not“ im Stadtteil Waidmannsdorf ist einer dieser Plätze, die jeder
Klagenfurter kennt. Zugeben, dass man jemals in diesem Etablissement war, wird wahrschein-
lich jedoch niemand. Die Rotlicht-Milieu-Geschichte hat dieses Haus, das sich an der Kreuzung
Waidmannsdorferstraße/Siebenhügelstraße befindet, seit ein paar Jahren hinter sich gelas-
sen. Am Areal befinden sich u. a. das Lokal „Fassl“, eine Herberge für Asylsuchende und eine
alte Kegelbahn. Die Vereine Why Not, Vobis und Der Raum gehen nun daran, dem gesamten
Areal eine neue Identität zu geben. Dabei wird die Vergangenheit nicht vergessen und zu-
gleich werden neue gesellschaftspolitische Entwicklungen berücksichtigt. So wurden vor zwei
Jahren erstmals die FH Kärnten mit ihrem bekannten Professor Architekt Alex Hagner zu einer
Besichtigung der Kegelbahn eingeladen. Bei dieser Begehung stachen Hagner das alte Bau-
ernhaus und der Stadel ins Auge. Dabei handelt es sich um ein Überbleibsel der sogenannten
Holzleger-Liegenschaft und einer Steinbierbrauerei. Über die Sattnitz wurde einst bis hierher
Holz geliefert.

Kegeln verbindet
Zurück zur Kegelbahn: Gerade Randgruppen sollen hier einen Raum finden. „Baukultur und In-
tegration werden hier auf einen Nenner gebracht“, so Gordana Brandner-Gruber vom Verein
Why Not. Die Kegelbahn soll auch bewusst als konsumfreier Raum bestehen bleiben. Hier trifft
die europäische Kultur (Anm. das Kegeln entstand im Mittelalter) auf Menschen aus verschie-
densten Kulturkreisen. Mit Begeisterung haben sich z.B. beim Weihnachts-Kegeln etliche Men-
schen unterschiedlichster Herkunft im Kegeln gemessen. Eine erste architektonische Interven-
tion von zwölf Studierenden der FH Kärnten in Spittal/Drau ist heuer im Feber umgesetzt wor-
den. Sie haben mobile Trennwände für die Kegelbahn gebaut. So kann der Raum noch besser
genutzt werden.

Tanzende Kostüme
So bunt und kreativ wie Menschen sind auch die Veranstaltungen. In Tanzworkshops unter der
Leitung von Tanzpädagogin Klaudia Ahrer konnten bei der „5 Uhr TisGo“ alle kulturelle Vielfalt
beim Tanzen erleben. In den Räumlichkeiten der brachliegenden Kegelbahn wurden auch
Kostüme für den Waidmannsdorfer Faschingsumzug entworfen. Der Verein „Der Raum“ nutzt
das Areal, um aus vermeintlich Wertlosem etwas Wertvolles entstehen zu lassen.

Am Foto oben: Architektin Gordana Brandner-Gruber (3.vl.) mit Studierenden bei der Ausstel-
lungseröffnung

So vielseitig ist eine brach liegende Kegelbahn: Die Vereine können sich vorstellen, dass dieses Plateau einmal für eine Mo-

deschau genutzt werden kann

Alle Fotos: © Helga Rader/www.helga-rader.at
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Begegnungszentrum Der Raum FH Kärnten Kultur VOBIS

© MEDIEN.KULTUR.RAUMDie Kegelbahn hinter dem dem "Cafe Bar FASSL" wird umgebaut

"why not" - Zusammenkommen in Waidmannsdorf

Kegelbahn wird
zum Begegnungs-
raum

Klagenfurt – Die Kegelbahn in der Siebenhügelstraße wird zu einem
Begegnungszentrum umgebaut. Am kommenden Freitag, den 22.
Juni soll dieser Umbau präsentiert werden. Die Vereine laden dazu
recht herzlich ein!

 1 Minuten Lesezeit (139 Wörter)

In Waidmannsdorf entsteht ein neues interkulturelles
Begegnungszentrum mit dem Namen “why not”. Das Projekt wird von den
beiden gemeinnützigen Vereinen “Vobis” und “Der Raum” organisiert.
Anlässlich des Projekts wird am 22. Juni zur Projektpräsentation mit
anschließendem Begegnungsfest eingeladen.

Wer dort vorbeischaut, kann sich ab 10 Uhr bei der offenen Radlwerkstatt ein
kostenloses Service machen lassen. Der Service kann sowohl für Fahrräder,
als auch Rollstühle und Rollator gemacht werden!

Weitere Infos zur Veranstaltung nndet ihr auf der
Facebook-Veranstaltungsseite.

Projektpräsentation & Begegnungsfest

Wann: Freitag, 22. Juni 2018,  15 & 18 Uhr
Wo: Klagenfurt, Siebenhügelstraße 2b
Was: 15 Uhr Präsentation der Vorschläge der Studierenden der FH
Kärnten für den Umbau der Kegelbahn zu einem Begegnungszentrum
18 Uhr Begegnungsfest mit Tanz, Musik und interkulturellem Buffet
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JETZT KOMMENTIEREN

Das Vereins-Kollektiv Why Not, Der Raum und Vobis versuchen einer alten Kegel-
bahn eine neue Identität zu geben und neue Nutzungskonzepte zu entwickeln. 

Das ehemalige Bordell „Why Not“ im Stadtteil Waidmannsdorf ist einer dieser Plätze, die jeder
Klagenfurter kennt. Zugeben, dass man jemals in diesem Etablissement war, wird wahrschein-
lich jedoch niemand. Die Rotlicht-Milieu-Geschichte hat dieses Haus, das sich an der Kreuzung
Waidmannsdorferstraße/Siebenhügelstraße befindet, seit ein paar Jahren hinter sich gelas-
sen. Am Areal befinden sich u. a. das Lokal „Fassl“, eine Herberge für Asylsuchende und eine
alte Kegelbahn. Die Vereine Why Not, Vobis und Der Raum gehen nun daran, dem gesamten
Areal eine neue Identität zu geben. Dabei wird die Vergangenheit nicht vergessen und zu-
gleich werden neue gesellschaftspolitische Entwicklungen berücksichtigt. So wurden vor zwei
Jahren erstmals die FH Kärnten mit ihrem bekannten Professor Architekt Alex Hagner zu einer
Besichtigung der Kegelbahn eingeladen. Bei dieser Begehung stachen Hagner das alte Bau-
ernhaus und der Stadel ins Auge. Dabei handelt es sich um ein Überbleibsel der sogenannten
Holzleger-Liegenschaft und einer Steinbierbrauerei. Über die Sattnitz wurde einst bis hierher
Holz geliefert.

Kegeln verbindet
Zurück zur Kegelbahn: Gerade Randgruppen sollen hier einen Raum finden. „Baukultur und In-
tegration werden hier auf einen Nenner gebracht“, so Gordana Brandner-Gruber vom Verein
Why Not. Die Kegelbahn soll auch bewusst als konsumfreier Raum bestehen bleiben. Hier trifft
die europäische Kultur (Anm. das Kegeln entstand im Mittelalter) auf Menschen aus verschie-
densten Kulturkreisen. Mit Begeisterung haben sich z.B. beim Weihnachts-Kegeln etliche Men-
schen unterschiedlichster Herkunft im Kegeln gemessen. Eine erste architektonische Interven-
tion von zwölf Studierenden der FH Kärnten in Spittal/Drau ist heuer im Feber umgesetzt wor-
den. Sie haben mobile Trennwände für die Kegelbahn gebaut. So kann der Raum noch besser
genutzt werden.

Tanzende Kostüme
So bunt und kreativ wie Menschen sind auch die Veranstaltungen. In Tanzworkshops unter der
Leitung von Tanzpädagogin Klaudia Ahrer konnten bei der „5 Uhr TisGo“ alle kulturelle Vielfalt
beim Tanzen erleben. In den Räumlichkeiten der brachliegenden Kegelbahn wurden auch
Kostüme für den Waidmannsdorfer Faschingsumzug entworfen. Der Verein „Der Raum“ nutzt
das Areal, um aus vermeintlich Wertlosem etwas Wertvolles entstehen zu lassen.

Am Foto oben: Architektin Gordana Brandner-Gruber (3.vl.) mit Studierenden bei der Ausstel-
lungseröffnung

So vielseitig ist eine brach liegende Kegelbahn: Die Vereine können sich vorstellen, dass dieses Plateau einmal für eine Mo-

deschau genutzt werden kann

Alle Fotos: © Helga Rader/www.helga-rader.at
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FH KÄRNTEN

Altem Gewerbe wird neues Leben eingehaucht

Der Studiengang Architektur beschäftigt sich mit der Belebung eines ungewöhnlichen Leerstands: eines ehemaligen Laufhauses. FH-

Professor Alexander Hagner weiß mehr.

06.50 Uhr, 14. Juli 2018
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Was braucht es, um ein ehemaliges Laufhaus zu

einem „interkulturellen Ort des

Zusammenkommens“ umzugestalten?

ALEXANDER HAGNER: Genau diese Fragestellung

mussten die Studierenden bearbeiten. Ihre

Aufgabe war es, den städtebaulichen Kontext zu

berücksichtigen und die Vorstellungen und

Ideen sowohl der Liegenschaftspächter als auch

der beiden künftig betreibenden Vereine Vobis

und der.raum zu berücksichtigen.

Bei dem Objekt handelt es sich um das

mittlerweile geschlossene „why not“ in der

Klagenfurter Siebenhügelstraße. Was soll aus

dem Laufhaus nun werden?

Das von den Studierenden erarbeitete Konzept sieht die Unterbringung eines

Sprachcafés, von Holz-, Textil- und Fahrradwerkräumen, von

Veranstaltungsräumen und solchen für Kochabende, Ausstellungen und

gärtnerische Tätigkeiten vor. Neben dem Raumprogramm entwickelten sie

einen Vorschlag für die Umbaumaßnahmen der bestehenden Gebäude sowie

deren architektonische Gestaltung. Auch einen Zeitplan und Strategie zur

Einbindung lieferten sie dazu.

Noch gibt es keine Finanzierung für dieses Vorhaben, wie soll es nun

weitergehen?

Der Architekturstudiengang der FH beabsichtigt, das Projekt im kommenden

Wintersemester bis hin zu „Bauen im Maßstab 1:1 /Design Build-

Lehrveranstaltung“ weiter zu vertiefen und zu begleiten. Das Ende des

Projekts kann nicht definiert werden, da die Dauer auch von Sach- und

Geldspenden abhängig ist. Die Entwürfe der Studierenden sind bei

Anmeldung beim Verein Vobis vor Ort einsehbar.
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Begegnungszentrum "Why not"

Tanzen und Kegeln
in Waidmannsdorf

Waidmannsdorf – Im entstehenden Klagenfurter
Begegnungszentrum „Why Not“ rollten am Freitag, den 14. Dezember
2018, wieder die Kugeln. Das Kollektiv und die vielen Ehrenamtlichen
des Projektes „Why Not“ hatten zum Weihnachtskegeln und Tanzen
eingeladen. Viele Anrainerinnen und Anrainer kamen. Relativ schnell
herrschte „Full House“ in den Räumlichkeiten des geplanten
Begegnungszentrums.

 1 Minuten Lesezeit (236 Wörter)

Bei selbstgebackenen Keksen, Orangenpunsch und warmem Tee kegelten
sechs bunt zusammen gewürfelte Teams freundschaftlich und lautstark um
die Wette. „Wir sollten die Möglichkeit zu kegeln parallel zu den geplanten
Werkstätten erhalten“, lachte Alexander Engel, vom Verein „Der.Raum“, viele
Stunden später. Gemeinsam mit dem Verein „VOBIS“, bestehend aus Eva
Vobik, Klaudia Ahrer, Sonja Spevjak und Laura Ippen sowie Gordana
Brandner-Gruber vom Verein „Starke Orte“, Michael Spließgard vom Verein
„neoHome“ und Stefan Breuer aus dem Studiengang Architektur der FH
Kärnten beantworteten die Kooperationspartner Fragen und knüpften neue
Kontakte.

Ein Jahr wurde an der Umsetzung getüftelt
Die Studierenden der FH Kärnten freuten sich über die vielen Besucher des
Abends. Seit einem Jahr tüfteln sie an architektonischen
Umsetzungsmöglichkeiten für das interkulturelle Begegnungszentrum in der
Kegelbahn. „Kommenden Februar bauen wir gemeinsam mit den Betreibern
die ersten praktischen Prototypen, um einerseits Werkstätten räumlich
abzugrenzen, mobile Kochmöglichkeiten zu installieren und andererseits den
Charakter der Kegelbahn zu erhalten“, erklärte Stefan Breuer, Assistent an der
FH Kärnten.

“Tanzen und kegeln war schon immer wichtig”
Bei der Tanzperformance des Tanztheaters „einAnder“ führte Klaudia Ahrer
einmal mehr vor, wie lebendig ein zukünftiges Miteinander an diesem Ort
aussieht. „Tanzen und kegeln war in Begegnungsräumen schon immer
wichtig, so viele Menschen haben gefragt, ob wir das öfter machen“, freute
sich die Organisatorin Brander-Gruber.
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Waidmannsdorf – Im entstehenden Klagenfurter
Begegnungszentrum „Why Not“ rollten am Freitag, den 14. Dezember
2018, wieder die Kugeln. Das Kollektiv und die vielen Ehrenamtlichen
des Projektes „Why Not“ hatten zum Weihnachtskegeln und Tanzen
eingeladen. Viele Anrainerinnen und Anrainer kamen. Relativ schnell
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die Wette. „Wir sollten die Möglichkeit zu kegeln parallel zu den geplanten
Werkstätten erhalten“, lachte Alexander Engel, vom Verein „Der.Raum“, viele
Stunden später. Gemeinsam mit dem Verein „VOBIS“, bestehend aus Eva
Vobik, Klaudia Ahrer, Sonja Spevjak und Laura Ippen sowie Gordana
Brandner-Gruber vom Verein „Starke Orte“, Michael Spließgard vom Verein
„neoHome“ und Stefan Breuer aus dem Studiengang Architektur der FH
Kärnten beantworteten die Kooperationspartner Fragen und knüpften neue
Kontakte.

Ein Jahr wurde an der Umsetzung getüftelt
Die Studierenden der FH Kärnten freuten sich über die vielen Besucher des
Abends. Seit einem Jahr tüfteln sie an architektonischen
Umsetzungsmöglichkeiten für das interkulturelle Begegnungszentrum in der
Kegelbahn. „Kommenden Februar bauen wir gemeinsam mit den Betreibern
die ersten praktischen Prototypen, um einerseits Werkstätten räumlich
abzugrenzen, mobile Kochmöglichkeiten zu installieren und andererseits den
Charakter der Kegelbahn zu erhalten“, erklärte Stefan Breuer, Assistent an der
FH Kärnten.

“Tanzen und kegeln war schon immer wichtig”
Bei der Tanzperformance des Tanztheaters „einAnder“ führte Klaudia Ahrer
einmal mehr vor, wie lebendig ein zukünftiges Miteinander an diesem Ort
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Waidmannsdorf – Im entstehenden Klagenfurter
Begegnungszentrum „Why Not“ rollten am Freitag, den 14. Dezember
2018, wieder die Kugeln. Das Kollektiv und die vielen Ehrenamtlichen
des Projektes „Why Not“ hatten zum Weihnachtskegeln und Tanzen
eingeladen. Viele Anrainerinnen und Anrainer kamen. Relativ schnell
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sechs bunt zusammen gewürfelte Teams freundschaftlich und lautstark um
die Wette. „Wir sollten die Möglichkeit zu kegeln parallel zu den geplanten
Werkstätten erhalten“, lachte Alexander Engel, vom Verein „Der.Raum“, viele
Stunden später. Gemeinsam mit dem Verein „VOBIS“, bestehend aus Eva
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„neoHome“ und Stefan Breuer aus dem Studiengang Architektur der FH
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die ersten praktischen Prototypen, um einerseits Werkstätten räumlich
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Kärnten - Auch
Kunsthandwerksmärkte dürfen ab 19.
Mai im Rahmen der Lockerungen
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Begegnungsraum Kegelbahn Klagenfurt Why not

© HELGA RADER/KK

Bei der Ausstellung in der ehemaligen Kegelbahn wird auf die Geschichte der Liegenschaft eingegangen und
Zukunftsvisionen werden vorgestellt.

Why not KULTUR-WERK-RAUM

Eine leerstehende
Kegelbahn wird
zum Begegnungs-
ort

Klagenfurt – Wie kann innerstädtischer Leerstand zu neuem Leben
erblühen? Wie kann etwas scheinbar Wertloses in etwas
gesellschaftlich Wertvolles verwandelt werden? Antworten auf diese
Fragen versucht der gemeinnützige Verein „Why not KULTUR-WERK-
RAUM“ zu geben, der seit einem Jahr eine leerstehende Kegelbahn im
Stadtteil Waidmannsdorf in Klagenfurt mit zahlreichen Aktivitäten
bespielt. Bis Ende Juni läuft in der leerstehenden Kegelbahn eine
Ausstellung über die besondere Geschichte der Liegenschaft und ihre
mögliche Zukunft als Stadtteilzentrum.

 4 Minuten Lesezeit (582 Wörter)

Etwas versteckt hinter dem Gasthaus Fassl an der Ecke
Waidmannsdorferstraße und Siebenhügelstraße liegt die einstige
Kegelbahn, die vom Verein Why not KULTUR-WERK-RAUM in vielen
freiwilligen Stunden als Begegnungsort und „Reallabor“ aktiviert wurde.
Unterstützung erhielten die Helfer unter anderen von den Vereinen VOBIS und
Der.Raum sowie von Studierenden und ihren Betreuern des
Architekturlehrgangs der Fachhochschule Kärnten in Spittal. Sie planten
räumliche Visionen für die Liegenschaft, griffen in einem „Design Build
Prozess“ selbst zu Säge und Hammer und bauten hexible Holztrennwände
ein. Dadurch entstand ein einzigartiger anpassbarer „KULTUR-WERK-RAUM“,
der für Upcycling Holz- und Textilwerkstätten dienen soll und den Rahmen für
die Ausstellung bildet, die bereits am 24. Mai 2019 als Programmpunkt der
Architekturtage feierlich eröffnet wurde.

Hochrangige Gäste zu Gast im KULTUR-WERK-
RAUM
Bei der Vernissage gab es Begrüßungsworte und Ansprachen von Ruth
Feistritzer als Abgeordnete zum Kärntner Landtag, von Astrid Malle als
Leiterin des Büros für Frauen, Chancengleichheit, Generationen des
Magistrats Klagenfurt sowie von der Geschäftsführerin Raffaela Lackner des
Architektur Hauses Kärnten. Die Tätigkeiten des Vereins Why not
KULTUR-WERK-RAUM und die Ausstellung und handelnden Personen stellte
Mitgründerin und Architektin Gordana Brandner-Gruber vor. Den
Impulsvortrag über „Sozialräumliche Living-Labs an der Schnittstelle
zwischen Kunst, Architektur, Bildung und Integration“ hielt Professorin Karin
Harather von der Technischen Universität Wien, die ihre Projekte „displaced“
und „Place of Importance“ vorstellte. Kennenlernen und Austauschen erfolgte
im Anschluss in zahlreichen Gesprächen bei einem kleinen Büffet.

Ausstellung: Ein Blick auf die Geschichte und Zu-
kunft
Die 15 Plakate der Ausstellung zeigen die besondere Geschichte der
Liegenschaft und ihre schlummernden räumlichen Potenziale. So geht der
Vulgoname „Holzleger“ auf die Ursprünge des historischen Waidmannsdorf
zurück. Bis hierher reichte ein einstiger Seitenarm der Sattnitz, auf dem Holz
transportiert und abgelagert wurde. Weitere Nutzungen waren ein Gasthaus
mit einer Steinbierbrauerei oder das Rotlichtetablissement „Why not“, das erst
vor fünf Jahren schloss. Auch die einjährige Bespielung als „why not
Reallabor“ mit seinen integrativ-sozialen Aktivitäten wie gemeinsames
Herrichten, Feiern oder Kegeln wird vorgestellt. Ergänzt wird die Ausstellung
durch einen Gastbeitrag der Historikerin Renate Jernej über die Geschichte
der Sattnitz und durch die Videoreihe „Begegnungsorte“ über sozial
pulsierende Orte und gelebte Nachbarschaft der Künstlergruppe
XcentricArts.

Begegnungsraum für viele
Die große Vision des „why not“-Teams ist es die Liegenschaft in ein
Begegnungszentrum mit kleinteiliger Nutzung für viele, eine so genannte
“Immovielie” zu verwandeln. Mitten im Stadtbezirk Waidmannsdorf in
Klagenfurt am Wörthersee gelegen, wäre das die logische Fortsetzung der
Stadtentwicklung rund um das 2012 fertig gestellt Urbaneum, einem
Gebäudekomplex mit Bürohächen, Geschäftsräumen und Wohnungen.
Außerdem sind in direkter Nachbarschaft mehr als 300 neue Wohnungen
geplant und auch schon im Entstehen.

Die Ausstellung kann innerhalb der Öffnungszeiten, während der
Tanzworkshops und eines Picknicks oder auf Anfrage besucht werden.

Öffnungszeiten der Ausstellung und weitere Termine:

Öffnungszeiten:

Donnerstag, 13. Juni / Dienstag, 18. Juni / Donnerstag, 27. Juni je von
15 bis 18 Uhr / Freitag, 14. Juni & 21. Juni je von 10 bis 13 Uhr

Why not – Ausstellungspicknick:

Freitag, 28. Juni von 10 bis 13 Uhr

Schau dir den KULTUR-WERK-RAUM an, koche und esse mit. Alle
Interessierten können beim Picknick  mehr über die Ausstellung
erfahren.

Why not – Tanzworkshops „5 Uhr TisGo“:
Sonntag, 16. Juni & 30. Juni (Finissage Ausstellung) ab 17 Uhr

Als Anspielung auf den „5 Uhr Tee“ einander begegnen, Körpersprache
nutzen, kulturelle Vielfalt leben, Tanz entfalten und gemeinsam auftreten
im Stadtteil Waidmannsdorf unter der erfahrenen Leitung von
Tanzpädagogin Klaudia Ahrer.
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Corona-Fälle am Christkindlmarkt und in
Irish Pub
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Verzweifelte Mutter sucht ihr Geld: “Wer
hat meine Brieftasche gefunden?”
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Därme: Ein einfacher Trick,
um sie vollständig zu
entleeren
Nutravia | Anzeige

250 Österreicher vor 1971
geboren gesucht: Jetzt
Testhörer werden
Hansaton | Anzeige

Zehennagelpilz-
Entdeckung macht Ärzte
sprachlos (dies testen)
Onycomed | Anzeige

Die Zahnsteinentfernung
zu Hause ist jetzt möglich 
Daily Health News | Anzeige

Rapperswinkel: Die
Renovierung Ihres Daches
könnte billiger sein, als Sie
denken
Dachdecker | Gesponserte Links | Anzeige

12 Sternzeichen-Paare, die
sich magisch anziehen
Fit & Mental | Anzeige

Kein Witz! Unverkaufte Autos werden in
Rapperswinkel fast verschenkt
Unverkaufte Autos | Gesponsorte Links | Anzeige

Kein Witz: Soviel kosten Zahnimplantate
in Rapperswinkel
Zahnimplantate | Gesponsorte Links | Anzeige

Diese Autos werden mehr
als 400.000 km überleben.
Ist Ihres auf der Liste
Flight 10 | Anzeige

Der Preis für den
Feuerbestattung Dienst im
Jahr 2021 könnte Sie
überraschen
Feuerbestattung | Gesponserte Links | Anzeige

Erkennen Sie alles aus
kilometerweiter
Entfernung
Consumer Tech | Anzeige
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Seit 60 Jahren ist Elektro
Plankensteiner die Adresse in
Villach, wenn du auf der Suche
nach einem hochwertigen
Haushaltsgerät ...

 20.12.2021 - 18:51

Top-Geräte bei
Elektro Planken-
steiner jetzt zum ...
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Villach

 ANZEIGE

In der langen Lockdown-Phase
haben sich Geschäftsführer Dean
Aleksic und Küchenchef Christian
Algner etwas Besonderes für die
...

 18.12.2021 - 17:05

Exklusive Silvester
Gala im Restaurant
Milo

* +

Villach

 ANZEIGE

Mit 74,9 Prozent der
Gesellschafteranteile ist die
LILIHILL Aviation City Beteiligung
GmbH die treibende Kraft, den
Flughafen ...

 17.12.2021 - 19:45

Verantwortung ist
jetzt gefragt!

* +

Klagenfurt

Am 18. Juni

Klagenfurt - Am 18. Juni wird die
Dokumentation "Chasing the
Thunder" im VolXhaus Klagenfurt
gezeigt. Nach dem Film gibt es
die Möglichkeit ...

 31.05.2021 - 20:39

Chasing the Thunder:
Filmvorführung im
VolXhaus ...
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Klagenfurt

Schüler gründen Unternehmen

Villach & Klagenfurt - Am 28. Mai
2021 fand der JUNIOR
Landeswettbewerb zum zweiten
Mal online statt. Sieger des
Wettbewerbs wurde die Company
GriaßTea ...

 31.05.2021 - 19:18

Kärntner Übungs-
nrmen überzeugten
im ...

*

Kärnten

Rasches Handeln des
Marktamtes gefordert

Benediktinermarkt - Der
Klagenfurter Benediktinermarkt
ist für alle da, deshalb sollten
auch die gleichen Regeln für alle
gelten. "Unlauterer ...

 31.05.2021 - 14:50

WK: “Verstöße gegen
die Marktordnung
sorgen in ...
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Im Why not entsteht neuer Begegnungsraum in Waidmannsdorf
12. Juli 2018, 08:42 Uhr

Eva Wobik ("Vobis"), Gordana Brandner-Gruber ("Starke Orte"), Lisa Engel ("Der Raum") hochgeladen von Valentina Witting

2
Bilder

kulturraum Kegelbahn why-not Waidmannsdorf

JETZT KOMMENTIEREN

Ende Juni fiel in Waidmannsdorf der Startschuss für das inter-
kulturelle Projekt "Why not". Die genaueren Visionen und Ziele
für die ehemalige Kegelbahn legten die Betreiber bereits jetzt
dar.

WAIDMANNSDORF (vw). Ende Juni fiel der Startschuss für ein neues
Projekt in Waidmannsdorf. Hier entsteht ein interkultureller Raum,
in dem sowohl sinnstiftende als auch sinnvolle Projekte aufgezo-
gen werden sollen, die das Stadtleben und den Raum rund um
Waidmannsdorf neu beleben. Die Umbauarbeiten und Projektpla-
nungen auf dem Gelände der ehemaligen Kegelbahn why not in
der Siebenhügelstraße sind mittlerweile im vollen Gange. Aus
dem leerstehenden Gebäude soll eine neue Begegnungszone ge-
schaffen werden. Die Idee stammt von Michael Spliesgardt, der
mit neoHome die anliegende Flüchtlingsunterkunft betreibt. Das
Projekt entwickelte allerdings eine sehr schnelle Eigendynamik
und so fanden sich mehrere gemeinnützige Vereine wie "Der
Raum", "Starke Orte" und "Vobis" zusammen um sich an der Um-
setzung des Projektes zu beteiligen und diesen Stadtteil neu zu
beleben und ein Zentrum für jeden Bürger zu errichten.

Vielfältige Aufgabenbereiche
"Es geht nicht nur darum einen interkulturelle Raum für den Aus-
tausch zu schaffen, sondern auch Sprachkurse und kreative
Workshops anzubieten", erklärt Eva Wobik vom Verein "Vobis". Ihre
Hauptaufgabe wird den sprachlichen Erwerb, aber auch be-
stimmte bürokratische Wege, für die eine gewisse Sprach-Kom-
petenz Grundvorraussetzung sind, betreffen. Von Eva Wobik wurde
auch Gordana Brandner-Gruber ins Boot geholt. Als Architektin
und Mitarbeiterin bei Vobis bringt sie nicht nur eine fachliche
Kompetenz für das Bauprojekt, sondern auch den sozialen Blick-
winkel mit. "Es geht bei diesem Unterfangen genau darum, dass
man sowohl akademische Sichtweisen von Architektur-Absolven-
ten der FH Kärnten als auch viele soziale Projekte von verschiede-
nen Vereinen miteinander verbindet", fügt die Mitarbeiterin von
Starke Orte hinzu.

Upcycling und Nähwerkstatt
Darüber hinaus soll es auch um handwerkliche Fertigkeiten gehen
und eigens dafür werden von Lisa Engel und dem Verein Der
Raum auch diverse Workshops angeboten. "Der Plan sieht vor,
dass im Herbst bereits ein Raum in der Kegelbahn fertiggestellt
werden soll, in dem wir Näh-Workshops für Interessierte anbieten.
Viele vergessen in der heutigen Zeit oftmals auf die Wichtigkeit
dieser handwerklichen Fähigkeiten. An solchen Kursen kann auch
wirklich jeder Interessierte teilnehmen, unabhängig von Alter, Her-
kunft und sozialem Milieu", betont die Gründerin von Der Raum. Im
weiteren Verlauf ist auch noch eine Holzwerkstätte geplant. Die
Vision sieht vor vor allem mit Upcycling, also dem Verwerten und
Weiterbearbeitung von bereits bestehendem Material, zu arbeiten.
Auch das anliegende Bauernhaus soll neu umgestaltet werden
und im Dachstuhl ein eigenes Sprachcafé eingerichtet werden.

Finanzierung
Das Vorhaben wird derzeit hauptsächlich durch ehrenamtliche
Mitarbeiter betrieben. Natürlich nutzt man hier auch bereits vor-
handene Ressourcen und möchte auch die umliegende Nachbar-
schaft und Geschäfte miteinbeziehen. Auch die Mitarbeiter und
Studenten der FH Kärnten sind in diesen Belangen sehr engagiert
und setzen sich sehr für die Umsetzung dieses Projektes ein und
bringen durch weitere Experten auch den fachlichen Blickwinkel
mit ein. 
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youtube - trailer...WHY NOT in Klagenfurt 2018, 21.06.2018 

derraum.eu, 23.06.2018 5min.at, 24.06.2018 

Die Furche, 14.02.2019

Kleine Zeitung, 16.03.2019
�Home �Studentenleben Eine miefelnde Kegelbahn als sozialer Raum? Why not!

Der Ausgangspunkt für das aktuelle 131 Projekt des Studiengangs Architektur war mehr als herausfordernd.

Es handelte sich um eine Kegelbahn – einen Leerstand – der von mehreren Vereinen in einen sozialen

Begegnungsort in einem wachsenden Wohngebiet in Klagenfurt verwandelt werden sollte.

Die Vorstellungen der Nutzung waren vielfältig: Verschiedene Werkstätten, ein Sprachcafé abhalten,

Gemeinschaftskochen, Konzerte und Modeschauen. All das sollte möglich sein. Also stellte sich die Frage:

Welcher Raum kann das? Und noch dazu mit begrenzten Mitteln.

Räume zum Verweilen schaffen
Selbst Professor Hagner, der bereits mehrere soziale Bauprojekte mit Studierenden gemeinsam entwickelt

und umgesetzt hat, sah die Ausgangssituation kritisch und beschreibt sie selbst bis zum Start des

tatsächlichen Bauprozesses im Februar 2019, als eher zögerlich: „Denn anfangs war es ein unangenehmer

Raum: die Kegelbahn war im hinteren Bereich sehr dunkel, durch den langen Leerstand war es vom Geruch

her unangenehm und im Februar natürlich extrem kalt. Kurz gesagt: Kein Ort, an dem man Lust hat, sich

aufzuhalten.“ Das änderte sich mit dem tatsächlichen Start.

„Die Studierenden haben es geschafft den Raum so zu verwandeln, dass man Lust hat, darin zu sein und

etwas gemeinsam zu tun.“ (Alexander Hagner)

Räume für Menschen schaffen
Die ProjektteilnehmerInnen sahen es ähnlich. Für sie war das Projekt „Why not“ und seine vielen Ebenen

eine richtige Challenge: die Abstimmung mit den Auftraggebern, vom reinen Planen ins Tun und Umsetzen

zu kommen, zu erkennen, dass man vielleicht zu bestimmten Zeitpunkten anders rum denken sollte, um den

nächsten Schritt setzen zu können und natürlich das Teamwork der rund zehn Studentinnen aus

unterschiedlichen Semestern zum Schwerpunkt „Soziales Bauen“.

Studentin Julia: „Im ersten Semester, als wir den gesamten Masterplan für das Gelände gemacht hatten,

wussten wir auch nicht so richtig, was auf uns zu-kam. Es war unser erstes soziales Projekt.“ Die positive

Initialzündung gab die Projektpräsentation vor den Auftraggebern – den Vertretern der Vereine. „Da ist der

Funke übergesprungen. Die Auftraggeber waren so euphorisch und haben die positive Stimmung dann auf

uns übertragen. Das hat das gesamte Projekt hindurch angehalten. Denn wir haben erstmals hautnah

gespürt, was es heißt, Räume für Menschen zu schaffen.“

„Architekten geben Menschen ein Dach über dem Kopf.“ (Studentin Klara)

Studentin Klara bestätigt: „Das Spannende an der Architektur ist, dass man durch den Beruf etwas für die

Gesellschaft und die Mitmenschen machen kann. Architektur ist für Menschen, denen man ein Dach über

den Kopf geben kann.“

Design Build 9 Räume gestalten
„Denn eigentlich war es kein Haus, das wir im „Why Not“ gestaltet haben, sondern ein Möbelstück,“ so

Johanna (ehemalige TU Wien Studentin). In der Umsetzung haben die Studierenden sehr schnell gelernt,

wie geduldig Papier eigentlich ist. „Erst wenn man etwas wirklich selbst bauen muss, wie die beweglichen

Wände im „Why Not“– muss man sich gut überlegen, wie es unter realen Vorgaben tatsächlich funktioniert.“

„Erst bei der Umsetzung merkt man, dass beim Bauen andere Dinge wichtig sind, als rein beim Planen.“

(Johanna)

„Es ist etwas Besonderes, denn sobald man etwas in Händen hält oder man etwas mit den Händen tut,

passiert nochmals etwas ganz anderes im Gehirn,“ so Studentin Klara, „Man ist einfach stolz, wenn man

etwas selbst erschaffen hat. Deswegen ist dieses Hands-on schon toll und stärkt das Selbstbewusstsein

und den Lerneffekt im Studium.“

Dass es bei Design Build nicht nur um Wissen geht, bestätigt Julia: „Man lernt bei den Design Build-

Projekten sehr viel durch Teamwork. Es gibt Phasen, in denen sich keiner mehr sehen will, da am Tag davor

alles schiefgelaufen ist. Und am nächsten Tag steht der Schrank, alles sieht gut aus und die Euphorie ist

wieder da. Das schafft ein gutes Zusammengehörigkeitsgefühl.“

Planen und Bauen heißt Gestalten

„Man hat ja immer Verantwortung. Und besonders als Architektin kann man auch die Umgebung

mitgestalten,“ so Johanna. Speziell für sie, die ihren Bachelor an der TU Wien machte und den

Masterstudiengang „Architektur“ nun an der FH Kärnten absolviert, liegt der Fokus in Zukunft eher auf

kleineren und umsetzbareren Projekten. „Denn wie oft plant man eine Oper oder ein anderes Großprojekt“,

so Johanna.

Studentin Julia: „In der Architektur träumen viele davon, Stararchitekten zu werden und große Häuser zu

planen oder imposante Bauten, etwa Bibliotheken. Die meisten denken nicht daran, schöne soziale Bauten

zu planen und daraus etwas Besonderes zu machen. Das wird meist vernachlässigt – oft entstehen daher

nur sehr schlichte Bauten oder gar nur Container – etwa für Flüchtlinge.“

Selbsterfahrungswerte
Wie Räume auf Architektur-StudentInnen wirken, zeigt sich in der positiven Grundstimmung. „Der Campus

Spittal der FH Kärnten ist schon ein schönes Gebäude, in das man täglich sehr gerne geht,“ so Julia. Es ist

der familiäre Umgang miteinander, die Kommunikation auf Augenhöhe zwischen Studierenden und

Professoren und sicherlich auch die Kleinheit, die überzeugt.“

Die Umsetzung der Kegebahn war unter anderem durch die kurzfristige Unterstützung der Hans Sauer

Stiftung möglich.

(Visited 362 times, 1 visits today)

Eine miefelnde Kegelbahn als sozialer Raum?
Why not!
On: 27. November 2019
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WHY NOT - Architektur studieren mit sozialem Schwerpunkt
21. Juni 2018, 14:16 Uhr  ♥ 1

hochgeladen von Birgit Marktl

2
Bilder

Soziales fh kärnten Campus Spittal Architektur Leute

JETZT KOMMENTIEREN

Der Studiengang Architektur der FH Kärnten präsentiert das Se-
mester-Projekt „why not ...“ in Klagenfurt, Siebenhügelstraße 2
(Ecke Waidmannsdorfer Straße 82) am Freitag, 22.06.2018 um
18:00h und lädt Interessierte dazu ein.

Architekturstudierende der FH Kärnten unterstützen im Sommer-
semester 2018 mit ihren Arbeiten das Projektvorhaben vom Verein
Vobis & DER.RAUM, den Leerstand an der Siebenhügelstraße Ecke
Waidmannsdorfer Straße (ehemals Laufhaus „why not“) in ein in-
terkulturellen Ort des Zusammenkommens zu verwandeln.

Architektur mit Schwerpunkt "Soziales Bau-
en"
Die entsprechende Konzeption für die Unterbringung eines
Sprachcafes, von Holz-, Textil- und Fahrradwerkräumen, von Ver-
anstaltungsräumen und solchen für Kochabende, Ausstellungen,
gärtnerische Tätigkeiten etc. führte zum Entwurf eines neuen kon-
sumfreien Stadtteilzentrums. Neben dem Raumprogramm entwi-
ckelten die Studierenden nicht nur einen Vorschlag für die einzel-
nen Umbaumaßnahmen der bestehenden Gebäude und Außen-
anlagen sowie deren architektonische Gestaltung sondern auch
eine Strategie zur partizipativen Umsetzung und deren zeitlichen
Prozess.

Experte für die Lehre
Mit der Stiftungsprofessur für "Soziales Bauen", die Alexander Ha-
gner seit Herbst 2016 innehat, wird das langjährige Anliegen des
Studiengangs Architektur sich mit sozialen und gesellschaftlich
relevanten Themen auseinanderzusetzen, als Schwerpunkt der Ar-
chitekturausbildung in Spittal gestärkt. Die Studierenden arbeiten
dabei semesterübergreifend an einem gemeinsamen Projekt.

Die Arbeit wird am 22. Juni im Rahmen einer Präsentation und ei-
ner Ausstellung in der ehemaligen Kegelbahn am Areal gezeigt.
Die Vernissage, zu der alle Interessierten herzlich eingeladen sind,
mündet in ein Auftaktfest und beginnt um 18:00 h.

Der Schwerpunkt in der Architekturausbildung an der FH Kärnten
besteht in der Verbesserung aller Lebensbedingungen durch Bau-
en, die soziale Verantwortung und eines gesamten nachhaltigen
Denkens, regional wie auch mit Projekten in Afrika.
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Julia Brogyanyi, Omar Ismaili , Simon Kaltenberger, Adnane Ka-
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18:00h und lädt Interessierte dazu ein.
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�Home �Studentenleben Design Build: Was wir tun hat Relevanz

Architektur ist etwas Lebendiges. Sie beschäftigt sich mit Räumen und schafft Räume: Lebensräume für Menschen, die in diesen

zusammenleben, zusammenarbeiten oder einfach nur für kurze Zeit zusammenfinden.

Architektur wird von der Gesellschaft beeinflusst und beeinflusst wiederum selbst die Gesellschaft. Häuser, Plätze oder ganze Städte

werden nicht einfach gebaut, weil sie schön aussehen. Dahinter steht eine Raumwandlung für und mit der Gesellschaft. Wie sich diese

Raumwandlung vollzieht, macht dabei den entscheidenden Unterschied.

Ansehen auf

Design Build - Räume gestalten
Später ans… Teilen

Soziales Bauen - Bauen für die Gesellschaft
Ist Bauen nicht immer sozial? Ja, Bauen ist für sich genommen sozial – jahrhundertelang ist man in den Wald gegangen, hat Bäume

gefällt und behauen und damit Neues aufgebaut. Das war meist ein großes soziales Ereignis der Dorf- oder Stadtgemeinschaft. Im Zuge

der Industrialisierung und Digitalisierung wurde das Bauen jedoch immer anonymer, ja teils synthetisch. Der Bezug zwischen Mensch und

Gebäude ging und geht oftmals verloren.

Es macht daher einen großen Unterschied und kann als soziales Bauen beschrieben werden, wenn ich mir als ArchitektIn Gedanken über

Konzepte für die NutzerInnen der Räume mache. Ich trage durch meine Überlegungen dazu bei, dass sich die Menschen, für die ich

plane und baue, in diesen Räumen wohlfühlen und das Miteinander gefördert wird. Dabei überlege ich mir, wie meine Architektur die

Gesellschaft positiv beeinflussen kann. Wie kann die Gestaltung des Raums das soziale Leben anregen? Wie kann die Kommunikation

gefördert werden? Dieser Prozess hört aber nicht bei der gestalterischen, kreativen Arbeit auf, sondern setzt sich in nachhaltigen und

langfristigen Überlegungen fort. Etwa in der Frage, welche Baustoffe unter Klimaschutzaspekten zur Anwendung kommen.

Das gilt insbesondere beim Planen und Bauen für Randgruppen. Oftmals handelt es sich dabei um Menschen, die buchstäblich nichts

besitzen. Dabei überlege ich mir, wie eine Atmosphäre oder ein Raum geschaffen werden kann, der über eine reine Unterbringung

hinausgeht.

Design Build - Räume für alle Sinne
Räume sind mehr als drei-dimensional. Sie sind körperlich und mit allen Sinnen erfahrbar. Ich sehe sie nicht nur. Ich kann sie ebenso

anfassen, fühlen und riechen. Spüren. Räume sind also sprichwörtlich analog. In der Architektur gab es eine Zeit der „schönen Bilder“, in

der aufwendige digitale Renderings von Plänen ein absolutes Muss waren. Diese schönen Bilder bringen in erster Linie Ideen zu Papier

und visualisieren sie. Aber wie fühlt sich diese Vision an? Genau an diesem Punkt beginnt Design Build, in der analogen, haptisch

erfahrbaren Welt, für die ich ja letztendlich entwickle.

Design Build lässt die Studierenden die Ärmel aufkrempeln, etwas erschaffen und zum Leben erwecken – ein Prozess, der weit über das

Erreichen von Noten oder ECTS hinausgeht. Denn im Endeffekt ist Bauen ein Handwerk. So muss etwas, das passgenau auf einem Plan

existiert, nicht gezwungenermaßen passgenau für die Realität geschaffen sein. Mit Design Build lerne ich sehr rasch, wie Werkzeuge

funktionieren und wie sich die vielfältigen Elemente der Architektur optimal zusammen- und ineinanderfügen. Das Endergebnis meiner

Arbeit ist ein realer Raum, der in Zusammenarbeit mit anderen Studierenden und Projektbeteiligten entstanden ist – sei es eine Brücke in

Afrika oder eine Begegnungsstätte, wie das „Why not“ in Klagenfurt. Die Projekte sind vielfältig.

Als ArchtiketIn brauche ich vor allem Leidenschaft. Es geht nicht nur um das Gestalten von Räumen, sondern genauso um das

Mitgestalten der Gesellschaft.

Bist DU ein leidenschaftlicher Mensch und willst gestalten?

„Als Professoren sehen wir uns als Coaches und Mentoren. Wir unterstützen die Studierenden

in der Komplexität der Architektur, die richtigen Anknüpfungspunkte zu finden und diese

optimal miteinander zu verbinden.“ – Alexander Hagner, Stiftungsprofessur für soziales Bauen

an der FH Kärnten
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der aufwendige digitale Renderings von Plänen ein absolutes Muss waren. Diese schönen Bilder bringen in erster Linie Ideen zu Papier

und visualisieren sie. Aber wie fühlt sich diese Vision an? Genau an diesem Punkt beginnt Design Build, in der analogen, haptisch

erfahrbaren Welt, für die ich ja letztendlich entwickle.

Design Build lässt die Studierenden die Ärmel aufkrempeln, etwas erschaffen und zum Leben erwecken – ein Prozess, der weit über das

Erreichen von Noten oder ECTS hinausgeht. Denn im Endeffekt ist Bauen ein Handwerk. So muss etwas, das passgenau auf einem Plan

existiert, nicht gezwungenermaßen passgenau für die Realität geschaffen sein. Mit Design Build lerne ich sehr rasch, wie Werkzeuge

funktionieren und wie sich die vielfältigen Elemente der Architektur optimal zusammen- und ineinanderfügen. Das Endergebnis meiner

Arbeit ist ein realer Raum, der in Zusammenarbeit mit anderen Studierenden und Projektbeteiligten entstanden ist – sei es eine Brücke in

Afrika oder eine Begegnungsstätte, wie das „Why not“ in Klagenfurt. Die Projekte sind vielfältig.

Als ArchtiketIn brauche ich vor allem Leidenschaft. Es geht nicht nur um das Gestalten von Räumen, sondern genauso um das

Mitgestalten der Gesellschaft.

Bist DU ein leidenschaftlicher Mensch und willst gestalten?

„Als Professoren sehen wir uns als Coaches und Mentoren. Wir unterstützen die Studierenden

in der Komplexität der Architektur, die richtigen Anknüpfungspunkte zu finden und diese

optimal miteinander zu verbinden.“ – Alexander Hagner, Stiftungsprofessur für soziales Bauen

an der FH Kärnten

(Visited 308 times, 1 visits today)
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Der Ausgangspunkt für das aktuelle 131 Projekt des Studiengangs Architektur war mehr als herausfordernd.

Es handelte sich um eine Kegelbahn – einen Leerstand – der von mehreren Vereinen in einen sozialen

Begegnungsort in einem wachsenden Wohngebiet in Klagenfurt verwandelt werden sollte.

Die Vorstellungen der Nutzung waren vielfältig: Verschiedene Werkstätten, ein Sprachcafé abhalten,

Gemeinschaftskochen, Konzerte und Modeschauen. All das sollte möglich sein. Also stellte sich die Frage:

Welcher Raum kann das? Und noch dazu mit begrenzten Mitteln.

Räume zum Verweilen schaffen
Selbst Professor Hagner, der bereits mehrere soziale Bauprojekte mit Studierenden gemeinsam entwickelt

und umgesetzt hat, sah die Ausgangssituation kritisch und beschreibt sie selbst bis zum Start des

tatsächlichen Bauprozesses im Februar 2019, als eher zögerlich: „Denn anfangs war es ein unangenehmer

Raum: die Kegelbahn war im hinteren Bereich sehr dunkel, durch den langen Leerstand war es vom Geruch

her unangenehm und im Februar natürlich extrem kalt. Kurz gesagt: Kein Ort, an dem man Lust hat, sich

aufzuhalten.“ Das änderte sich mit dem tatsächlichen Start.

„Die Studierenden haben es geschafft den Raum so zu verwandeln, dass man Lust hat, darin zu sein und

etwas gemeinsam zu tun.“ (Alexander Hagner)

Räume für Menschen schaffen
Die ProjektteilnehmerInnen sahen es ähnlich. Für sie war das Projekt „Why not“ und seine vielen Ebenen

eine richtige Challenge: die Abstimmung mit den Auftraggebern, vom reinen Planen ins Tun und Umsetzen

zu kommen, zu erkennen, dass man vielleicht zu bestimmten Zeitpunkten anders rum denken sollte, um den

nächsten Schritt setzen zu können und natürlich das Teamwork der rund zehn Studentinnen aus

unterschiedlichen Semestern zum Schwerpunkt „Soziales Bauen“.

Studentin Julia: „Im ersten Semester, als wir den gesamten Masterplan für das Gelände gemacht hatten,

wussten wir auch nicht so richtig, was auf uns zu-kam. Es war unser erstes soziales Projekt.“ Die positive

Initialzündung gab die Projektpräsentation vor den Auftraggebern – den Vertretern der Vereine. „Da ist der

Funke übergesprungen. Die Auftraggeber waren so euphorisch und haben die positive Stimmung dann auf

uns übertragen. Das hat das gesamte Projekt hindurch angehalten. Denn wir haben erstmals hautnah

gespürt, was es heißt, Räume für Menschen zu schaffen.“

„Architekten geben Menschen ein Dach über dem Kopf.“ (Studentin Klara)

Studentin Klara bestätigt: „Das Spannende an der Architektur ist, dass man durch den Beruf etwas für die

Gesellschaft und die Mitmenschen machen kann. Architektur ist für Menschen, denen man ein Dach über

den Kopf geben kann.“

Design Build 9 Räume gestalten
„Denn eigentlich war es kein Haus, das wir im „Why Not“ gestaltet haben, sondern ein Möbelstück,“ so

Johanna (ehemalige TU Wien Studentin). In der Umsetzung haben die Studierenden sehr schnell gelernt,

wie geduldig Papier eigentlich ist. „Erst wenn man etwas wirklich selbst bauen muss, wie die beweglichen

Wände im „Why Not“– muss man sich gut überlegen, wie es unter realen Vorgaben tatsächlich funktioniert.“

„Erst bei der Umsetzung merkt man, dass beim Bauen andere Dinge wichtig sind, als rein beim Planen.“

(Johanna)

„Es ist etwas Besonderes, denn sobald man etwas in Händen hält oder man etwas mit den Händen tut,

passiert nochmals etwas ganz anderes im Gehirn,“ so Studentin Klara, „Man ist einfach stolz, wenn man

etwas selbst erschaffen hat. Deswegen ist dieses Hands-on schon toll und stärkt das Selbstbewusstsein

und den Lerneffekt im Studium.“

Dass es bei Design Build nicht nur um Wissen geht, bestätigt Julia: „Man lernt bei den Design Build-

Projekten sehr viel durch Teamwork. Es gibt Phasen, in denen sich keiner mehr sehen will, da am Tag davor

alles schiefgelaufen ist. Und am nächsten Tag steht der Schrank, alles sieht gut aus und die Euphorie ist

wieder da. Das schafft ein gutes Zusammengehörigkeitsgefühl.“

Planen und Bauen heißt Gestalten

„Man hat ja immer Verantwortung. Und besonders als Architektin kann man auch die Umgebung

mitgestalten,“ so Johanna. Speziell für sie, die ihren Bachelor an der TU Wien machte und den

Masterstudiengang „Architektur“ nun an der FH Kärnten absolviert, liegt der Fokus in Zukunft eher auf

kleineren und umsetzbareren Projekten. „Denn wie oft plant man eine Oper oder ein anderes Großprojekt“,

so Johanna.

Studentin Julia: „In der Architektur träumen viele davon, Stararchitekten zu werden und große Häuser zu

planen oder imposante Bauten, etwa Bibliotheken. Die meisten denken nicht daran, schöne soziale Bauten

zu planen und daraus etwas Besonderes zu machen. Das wird meist vernachlässigt – oft entstehen daher

nur sehr schlichte Bauten oder gar nur Container – etwa für Flüchtlinge.“

Selbsterfahrungswerte
Wie Räume auf Architektur-StudentInnen wirken, zeigt sich in der positiven Grundstimmung. „Der Campus

Spittal der FH Kärnten ist schon ein schönes Gebäude, in das man täglich sehr gerne geht,“ so Julia. Es ist

der familiäre Umgang miteinander, die Kommunikation auf Augenhöhe zwischen Studierenden und

Professoren und sicherlich auch die Kleinheit, die überzeugt.“

Die Umsetzung der Kegebahn war unter anderem durch die kurzfristige Unterstützung der Hans Sauer

Stiftung möglich.

(Visited 362 times, 1 visits today)

Eine miefelnde Kegelbahn als sozialer Raum?
Why not!
On: 27. November 2019

Prev Post Next Post

� � � �

FH Kärnten Cream Blog by Themebeez

Datenschutz | Impressum

Media error: Format(s) not supported or source(s) not found

Datei herunterladen: https://blog.fh-kaernten.at/fresh/files/2019/11/Architektur2_Youtube_1.mp4?_=1

� �

FresH
Infos zum Studentenleben

M I T E I N A N D E R  S A U B E R  M A C H E NF R E U D E N F E S T

B LO G . R AU M L E B E N S . R AU M 23. JUNI 2018

Miteinander feiern, why not?

Es ist halb Acht Uhr Morgens. Die Fotos für die Presse sind seit gestern bei unserer PR-Frau Bettina, damit

ich jetzt Zeit und Muse habe, das Baustellenfest, aus dem ein Begegnungsfest wurde, Revue passieren zu

lassen. So viele Eindrücke. So viele Menschen. So viele Emotionen und nächste mögliche Schritte.

Überwältigend und schön zugleich.

Why not? So hieß das Laufhaus, das vielen Waidmannsdorfern noch gut in Erinnerung ist. In dem jetzt

Maximilian mit seiner Fassl-Bar wirkt. Und hinter dem sich eine Kegelbahn versteckt, in der wieder

Bewegung entsteht. Why not ist unser Arbeitstitel für alles, was sich rund um die alte Kegelbahn und das

leerstehende alte Bauernhaus tut.

Die Studies und ihre Dozenten. Sie waren gestern schon vor uns in der ausgeräumten Kegelbahn. Und hatten

alles dabei, was es für eine gelingende Ausstellung in dieser rauen Umgebung braucht. Helle

Baustellenlampen, funktionierende Kabel, wunderschöne handgefertige Modelle von Visionen für den Platz,

weiße Präsentationsplatten, Laptops voller Abläufe und Beschreibungen, tolle Plakate und riesige

ausgedruckte Phasenpläne. Und jede Menge Wach-Sein. Das ist es, was mich an dieser Welt der Architektur

nachhaltig inspiriert. Nicht nur, dass diese jungen Menschen von überall her auf diesem Planeten kluge Ideen

haben, was sie aus Altem machen könnten. Und handwerkliche Fertigkeiten, die nichts mit dem Studium zu

tun haben. Sondern dass sie kreativ und empathisch und achtsam vorgehen. In der Lage sind, auf

verändernde Situationen einzugehen. Wir haben ihnen in unserer Begeisterung, so schnell als möglich

Räume fürs erbetene Socializing zu schaffen, viel zu viel “Altes” entsorgt. Es war bezeichnend, dass sie sich

gestern vorwiegend in einem sehr alten und von uns wenig beachteten Raum des Bauernhauses aufhielten

und auf den eigentlich unbequemen Fassl-Bänken hockten, die wir nicht entsorgt sondern gereinigt und

aufgebaut hatten. Wenn ich mir rückblickend anschaue, wie unsere erste Präsentation im Winter bei VOBIS

war, als wir miteinander starteten, dann an die zweite Präsentation an der FH in Spittal denke und mit der

gestrigen vergleiche, dann sehe und spüre ich, was für einen intensiven gemeinsamen Weg wir bereits

miteinander gehen. Ich freue mich darauf, mit euch im Sommer vor Ort zu sein. Und zu feiern. Und zu

träumen, was wir noch alles umsetzen können. Wir haben noch lange nicht ausgeredet, jetzt geht es erst

richtig los. Und Danke für den tollen Film, den Adnane von der gemeinsamen Zeit gemacht hat, für mich ist er

jetzt schon Kult! Danke euch wundervollen Dozenten, die diese spürbare prozessuale Entwicklung des

sozialen Bauens so hochprofessionell begleiten und immer wieder herunter auf die Erde holen. Danke für

eure Formulierungen, eure großartigen Ideen für die Zukunft. Ich liebe dieses Miteinander, das meine

gewohnte Sichtweise sprengt.

Die Helfer. Wo wären wir ohne euch? Wir wären wahrscheinlich entweder noch auf Raumsuche. Oder

stünden ratlos vor einem möglichen Raum, der vollgestopft ist mit Altlasten und derzeit gerade nicht

Benötigtem. Danke für euer tatkräftiges Anpacken, Ausräumen, Hin- und Herschleppen, Putzen und

Reparieren, Kochen und Tanzen, Beraten und Dasein, wenn mal alles zu viel wird. Und Danke all den neuen

Menschen, die schon am Vormittag vorbeigeschaut haben, weil am Nachmittag und Abend so viele andere

Termine stattfanden. Ganz bestimmt tun wir miteinander weiter, wir freuen uns auf euch!

Die Kooperationspartner. Danke an das Besitzerpaar, das Michael vertraut und uns tun lässt, Danke fürs

Kennenlernen gestern. Das war mein persönliches fehlendes Puzzleteil. Dann Konrad vom Verein “Das

Lastrad”. Konrad war gestern durchgehend mit Radreparaturen beschäftigt. Er spricht nicht viel, er macht.

Wenn ich ihn richtig verstanden habe, waren es zwölf Fahrräder, die er gestern richten konnte. Natürlich hat

er auch unserer kleinen Freundin Amina Luft in einen Kinderradreifen gepumpt, als sie ihn darum bat.

Konrad eben. Auch so ein Macher ist Maximilian vom Nachbarlokal Fassl. Danke, dass die Bewirtung mit

Getränken durch deine Leute so reibungslos geklappt hat, und Danke auch für euren Besuch bei der

Ausstellung! Dann Klaudia mit ihrer beeindruckend flexiblen internationalen Tanzgruppe “EinAnder”. So viel

Begeisterung, Lebensfreude und Symbolik des Gemeinsamen ist ansteckend und zeigt genau das, wofür wir

uns auf den Weg gemacht haben. Danke liebe Elke von Best of the Rest, dass du uns diese Riesenmengen an

Geschirr und Besteck geliehen hast. Und Danke an die Menschen in den Büroräumen des Landes Kärnten,

die uns in den letzten Wochen mit Rat und Tat zur Seite standen, dieses Projekt so zu beschreiben, dass es

auch jene verstehen, die nicht direkt darin involviert sind. Niemals hätte ich mir vorgestellt, dass wir so

aneinander und miteinander wachsen können. Auch wir aus der Startgruppe wachsen zu einem Team

zusammen, lernen einander immer besser kennen und wissen langsam um unsere Stärken, Ecken und

Kanten. Ganz schön vielseitig und ganz schön lebendig. Gruppe ist eine Riesenchance, viel über sich selbst zu

lernen. Niemals reibungslos. Aber nicht zum ersten Mal in meinem Leben absolut bereichernd.

Und ein abschließendes Danke an euch Besucherinnen und Besucher gestern. Für uns war das der erste

öffentliche Auftritt aus unserer “geschützten” Ideenwerkstatt der letzten Monate. Danke für euer Feedback.

Eure Bitte, das über den Stadtteil hinaus zu tragen, was wir hier vorhaben. Für eure Angebote, euch

einzubringen, eure Bereitschaft, mit uns weiter zu gehen. Und dass ihr die ungewohnt kalten Temperaturen,

Leute, es hatte am Abend nur mehr 15 Grad Celsius, ausgehalten habt. Es wird Zeit, dass unsere Decken

fertig genäht werden. Dieser Sommer spielt alle Stückerln. Wir sichten und ordnen in den nächsten Tagen,

welche Schätze es durch euch zu heben gibt. Und wie wir euch von Herzen gern einbinden.

Sprecht jeden von uns an, wenn ihr die Ausstellung der Studierenden selbst erleben wollt. Sie ist noch etwa

drei Wochen zu besichtigen. Termine zu vereinbaren ist sinnvoll und möglich. Wir gehen sehr gerne mit euch

durch die Ausstellung, organisieren auch Fachbegleitung aus der FH Kärnten/Spittal. Wir wünschen uns

euer Feedback, eure Einschätzung, eure kritische Betrachtungsweise und eure Ideen.
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Miteinander feiern, why not?

Es ist halb Acht Uhr Morgens. Die Fotos für die Presse sind seit gestern bei unserer PR-Frau Bettina, damit

ich jetzt Zeit und Muse habe, das Baustellenfest, aus dem ein Begegnungsfest wurde, Revue passieren zu

lassen. So viele Eindrücke. So viele Menschen. So viele Emotionen und nächste mögliche Schritte.

Überwältigend und schön zugleich.

Why not? So hieß das Laufhaus, das vielen Waidmannsdorfern noch gut in Erinnerung ist. In dem jetzt

Maximilian mit seiner Fassl-Bar wirkt. Und hinter dem sich eine Kegelbahn versteckt, in der wieder

Bewegung entsteht. Why not ist unser Arbeitstitel für alles, was sich rund um die alte Kegelbahn und das

leerstehende alte Bauernhaus tut.

Die Studies und ihre Dozenten. Sie waren gestern schon vor uns in der ausgeräumten Kegelbahn. Und hatten

alles dabei, was es für eine gelingende Ausstellung in dieser rauen Umgebung braucht. Helle

Baustellenlampen, funktionierende Kabel, wunderschöne handgefertige Modelle von Visionen für den Platz,

weiße Präsentationsplatten, Laptops voller Abläufe und Beschreibungen, tolle Plakate und riesige

ausgedruckte Phasenpläne. Und jede Menge Wach-Sein. Das ist es, was mich an dieser Welt der Architektur

nachhaltig inspiriert. Nicht nur, dass diese jungen Menschen von überall her auf diesem Planeten kluge Ideen

haben, was sie aus Altem machen könnten. Und handwerkliche Fertigkeiten, die nichts mit dem Studium zu

tun haben. Sondern dass sie kreativ und empathisch und achtsam vorgehen. In der Lage sind, auf

verändernde Situationen einzugehen. Wir haben ihnen in unserer Begeisterung, so schnell als möglich

Räume fürs erbetene Socializing zu schaffen, viel zu viel “Altes” entsorgt. Es war bezeichnend, dass sie sich

gestern vorwiegend in einem sehr alten und von uns wenig beachteten Raum des Bauernhauses aufhielten

und auf den eigentlich unbequemen Fassl-Bänken hockten, die wir nicht entsorgt sondern gereinigt und

aufgebaut hatten. Wenn ich mir rückblickend anschaue, wie unsere erste Präsentation im Winter bei VOBIS

war, als wir miteinander starteten, dann an die zweite Präsentation an der FH in Spittal denke und mit der

gestrigen vergleiche, dann sehe und spüre ich, was für einen intensiven gemeinsamen Weg wir bereits

miteinander gehen. Ich freue mich darauf, mit euch im Sommer vor Ort zu sein. Und zu feiern. Und zu

träumen, was wir noch alles umsetzen können. Wir haben noch lange nicht ausgeredet, jetzt geht es erst

richtig los. Und Danke für den tollen Film, den Adnane von der gemeinsamen Zeit gemacht hat, für mich ist er

jetzt schon Kult! Danke euch wundervollen Dozenten, die diese spürbare prozessuale Entwicklung des

sozialen Bauens so hochprofessionell begleiten und immer wieder herunter auf die Erde holen. Danke für

eure Formulierungen, eure großartigen Ideen für die Zukunft. Ich liebe dieses Miteinander, das meine

gewohnte Sichtweise sprengt.

Die Helfer. Wo wären wir ohne euch? Wir wären wahrscheinlich entweder noch auf Raumsuche. Oder

stünden ratlos vor einem möglichen Raum, der vollgestopft ist mit Altlasten und derzeit gerade nicht

Benötigtem. Danke für euer tatkräftiges Anpacken, Ausräumen, Hin- und Herschleppen, Putzen und

Reparieren, Kochen und Tanzen, Beraten und Dasein, wenn mal alles zu viel wird. Und Danke all den neuen

Menschen, die schon am Vormittag vorbeigeschaut haben, weil am Nachmittag und Abend so viele andere

Termine stattfanden. Ganz bestimmt tun wir miteinander weiter, wir freuen uns auf euch!

Die Kooperationspartner. Danke an das Besitzerpaar, das Michael vertraut und uns tun lässt, Danke fürs

Kennenlernen gestern. Das war mein persönliches fehlendes Puzzleteil. Dann Konrad vom Verein “Das

Lastrad”. Konrad war gestern durchgehend mit Radreparaturen beschäftigt. Er spricht nicht viel, er macht.

Wenn ich ihn richtig verstanden habe, waren es zwölf Fahrräder, die er gestern richten konnte. Natürlich hat

er auch unserer kleinen Freundin Amina Luft in einen Kinderradreifen gepumpt, als sie ihn darum bat.

Konrad eben. Auch so ein Macher ist Maximilian vom Nachbarlokal Fassl. Danke, dass die Bewirtung mit

Getränken durch deine Leute so reibungslos geklappt hat, und Danke auch für euren Besuch bei der

Ausstellung! Dann Klaudia mit ihrer beeindruckend flexiblen internationalen Tanzgruppe “EinAnder”. So viel

Begeisterung, Lebensfreude und Symbolik des Gemeinsamen ist ansteckend und zeigt genau das, wofür wir

uns auf den Weg gemacht haben. Danke liebe Elke von Best of the Rest, dass du uns diese Riesenmengen an

Geschirr und Besteck geliehen hast. Und Danke an die Menschen in den Büroräumen des Landes Kärnten,

die uns in den letzten Wochen mit Rat und Tat zur Seite standen, dieses Projekt so zu beschreiben, dass es

auch jene verstehen, die nicht direkt darin involviert sind. Niemals hätte ich mir vorgestellt, dass wir so

aneinander und miteinander wachsen können. Auch wir aus der Startgruppe wachsen zu einem Team

zusammen, lernen einander immer besser kennen und wissen langsam um unsere Stärken, Ecken und

Kanten. Ganz schön vielseitig und ganz schön lebendig. Gruppe ist eine Riesenchance, viel über sich selbst zu

lernen. Niemals reibungslos. Aber nicht zum ersten Mal in meinem Leben absolut bereichernd.

Und ein abschließendes Danke an euch Besucherinnen und Besucher gestern. Für uns war das der erste

öffentliche Auftritt aus unserer “geschützten” Ideenwerkstatt der letzten Monate. Danke für euer Feedback.

Eure Bitte, das über den Stadtteil hinaus zu tragen, was wir hier vorhaben. Für eure Angebote, euch

einzubringen, eure Bereitschaft, mit uns weiter zu gehen. Und dass ihr die ungewohnt kalten Temperaturen,

Leute, es hatte am Abend nur mehr 15 Grad Celsius, ausgehalten habt. Es wird Zeit, dass unsere Decken

fertig genäht werden. Dieser Sommer spielt alle Stückerln. Wir sichten und ordnen in den nächsten Tagen,

welche Schätze es durch euch zu heben gibt. Und wie wir euch von Herzen gern einbinden.

Sprecht jeden von uns an, wenn ihr die Ausstellung der Studierenden selbst erleben wollt. Sie ist noch etwa

drei Wochen zu besichtigen. Termine zu vereinbaren ist sinnvoll und möglich. Wir gehen sehr gerne mit euch

durch die Ausstellung, organisieren auch Fachbegleitung aus der FH Kärnten/Spittal. Wir wünschen uns

euer Feedback, eure Einschätzung, eure kritische Betrachtungsweise und eure Ideen.
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Miteinander feiern, why not?

Es ist halb Acht Uhr Morgens. Die Fotos für die Presse sind seit gestern bei unserer PR-Frau Bettina, damit

ich jetzt Zeit und Muse habe, das Baustellenfest, aus dem ein Begegnungsfest wurde, Revue passieren zu

lassen. So viele Eindrücke. So viele Menschen. So viele Emotionen und nächste mögliche Schritte.

Überwältigend und schön zugleich.

Why not? So hieß das Laufhaus, das vielen Waidmannsdorfern noch gut in Erinnerung ist. In dem jetzt

Maximilian mit seiner Fassl-Bar wirkt. Und hinter dem sich eine Kegelbahn versteckt, in der wieder

Bewegung entsteht. Why not ist unser Arbeitstitel für alles, was sich rund um die alte Kegelbahn und das

leerstehende alte Bauernhaus tut.

Die Studies und ihre Dozenten. Sie waren gestern schon vor uns in der ausgeräumten Kegelbahn. Und hatten

alles dabei, was es für eine gelingende Ausstellung in dieser rauen Umgebung braucht. Helle

Baustellenlampen, funktionierende Kabel, wunderschöne handgefertige Modelle von Visionen für den Platz,

weiße Präsentationsplatten, Laptops voller Abläufe und Beschreibungen, tolle Plakate und riesige

ausgedruckte Phasenpläne. Und jede Menge Wach-Sein. Das ist es, was mich an dieser Welt der Architektur

nachhaltig inspiriert. Nicht nur, dass diese jungen Menschen von überall her auf diesem Planeten kluge Ideen

haben, was sie aus Altem machen könnten. Und handwerkliche Fertigkeiten, die nichts mit dem Studium zu

tun haben. Sondern dass sie kreativ und empathisch und achtsam vorgehen. In der Lage sind, auf

verändernde Situationen einzugehen. Wir haben ihnen in unserer Begeisterung, so schnell als möglich

Räume fürs erbetene Socializing zu schaffen, viel zu viel “Altes” entsorgt. Es war bezeichnend, dass sie sich

gestern vorwiegend in einem sehr alten und von uns wenig beachteten Raum des Bauernhauses aufhielten

und auf den eigentlich unbequemen Fassl-Bänken hockten, die wir nicht entsorgt sondern gereinigt und

aufgebaut hatten. Wenn ich mir rückblickend anschaue, wie unsere erste Präsentation im Winter bei VOBIS

war, als wir miteinander starteten, dann an die zweite Präsentation an der FH in Spittal denke und mit der

gestrigen vergleiche, dann sehe und spüre ich, was für einen intensiven gemeinsamen Weg wir bereits

miteinander gehen. Ich freue mich darauf, mit euch im Sommer vor Ort zu sein. Und zu feiern. Und zu

träumen, was wir noch alles umsetzen können. Wir haben noch lange nicht ausgeredet, jetzt geht es erst

richtig los. Und Danke für den tollen Film, den Adnane von der gemeinsamen Zeit gemacht hat, für mich ist er

jetzt schon Kult! Danke euch wundervollen Dozenten, die diese spürbare prozessuale Entwicklung des

sozialen Bauens so hochprofessionell begleiten und immer wieder herunter auf die Erde holen. Danke für

eure Formulierungen, eure großartigen Ideen für die Zukunft. Ich liebe dieses Miteinander, das meine

gewohnte Sichtweise sprengt.

Die Helfer. Wo wären wir ohne euch? Wir wären wahrscheinlich entweder noch auf Raumsuche. Oder

stünden ratlos vor einem möglichen Raum, der vollgestopft ist mit Altlasten und derzeit gerade nicht

Benötigtem. Danke für euer tatkräftiges Anpacken, Ausräumen, Hin- und Herschleppen, Putzen und

Reparieren, Kochen und Tanzen, Beraten und Dasein, wenn mal alles zu viel wird. Und Danke all den neuen

Menschen, die schon am Vormittag vorbeigeschaut haben, weil am Nachmittag und Abend so viele andere

Termine stattfanden. Ganz bestimmt tun wir miteinander weiter, wir freuen uns auf euch!

Die Kooperationspartner. Danke an das Besitzerpaar, das Michael vertraut und uns tun lässt, Danke fürs

Kennenlernen gestern. Das war mein persönliches fehlendes Puzzleteil. Dann Konrad vom Verein “Das

Lastrad”. Konrad war gestern durchgehend mit Radreparaturen beschäftigt. Er spricht nicht viel, er macht.

Wenn ich ihn richtig verstanden habe, waren es zwölf Fahrräder, die er gestern richten konnte. Natürlich hat

er auch unserer kleinen Freundin Amina Luft in einen Kinderradreifen gepumpt, als sie ihn darum bat.

Konrad eben. Auch so ein Macher ist Maximilian vom Nachbarlokal Fassl. Danke, dass die Bewirtung mit

Getränken durch deine Leute so reibungslos geklappt hat, und Danke auch für euren Besuch bei der

Ausstellung! Dann Klaudia mit ihrer beeindruckend flexiblen internationalen Tanzgruppe “EinAnder”. So viel

Begeisterung, Lebensfreude und Symbolik des Gemeinsamen ist ansteckend und zeigt genau das, wofür wir

uns auf den Weg gemacht haben. Danke liebe Elke von Best of the Rest, dass du uns diese Riesenmengen an

Geschirr und Besteck geliehen hast. Und Danke an die Menschen in den Büroräumen des Landes Kärnten,

die uns in den letzten Wochen mit Rat und Tat zur Seite standen, dieses Projekt so zu beschreiben, dass es

auch jene verstehen, die nicht direkt darin involviert sind. Niemals hätte ich mir vorgestellt, dass wir so

aneinander und miteinander wachsen können. Auch wir aus der Startgruppe wachsen zu einem Team

zusammen, lernen einander immer besser kennen und wissen langsam um unsere Stärken, Ecken und

Kanten. Ganz schön vielseitig und ganz schön lebendig. Gruppe ist eine Riesenchance, viel über sich selbst zu

lernen. Niemals reibungslos. Aber nicht zum ersten Mal in meinem Leben absolut bereichernd.

Und ein abschließendes Danke an euch Besucherinnen und Besucher gestern. Für uns war das der erste

öffentliche Auftritt aus unserer “geschützten” Ideenwerkstatt der letzten Monate. Danke für euer Feedback.

Eure Bitte, das über den Stadtteil hinaus zu tragen, was wir hier vorhaben. Für eure Angebote, euch

einzubringen, eure Bereitschaft, mit uns weiter zu gehen. Und dass ihr die ungewohnt kalten Temperaturen,

Leute, es hatte am Abend nur mehr 15 Grad Celsius, ausgehalten habt. Es wird Zeit, dass unsere Decken

fertig genäht werden. Dieser Sommer spielt alle Stückerln. Wir sichten und ordnen in den nächsten Tagen,

welche Schätze es durch euch zu heben gibt. Und wie wir euch von Herzen gern einbinden.

Sprecht jeden von uns an, wenn ihr die Ausstellung der Studierenden selbst erleben wollt. Sie ist noch etwa

drei Wochen zu besichtigen. Termine zu vereinbaren ist sinnvoll und möglich. Wir gehen sehr gerne mit euch

durch die Ausstellung, organisieren auch Fachbegleitung aus der FH Kärnten/Spittal. Wir wünschen uns

euer Feedback, eure Einschätzung, eure kritische Betrachtungsweise und eure Ideen.
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�Home �Studentenleben Eine miefelnde Kegelbahn als sozialer Raum? Why not!

Der Ausgangspunkt für das aktuelle 131 Projekt des Studiengangs Architektur war mehr als herausfordernd.

Es handelte sich um eine Kegelbahn – einen Leerstand – der von mehreren Vereinen in einen sozialen

Begegnungsort in einem wachsenden Wohngebiet in Klagenfurt verwandelt werden sollte.

Die Vorstellungen der Nutzung waren vielfältig: Verschiedene Werkstätten, ein Sprachcafé abhalten,

Gemeinschaftskochen, Konzerte und Modeschauen. All das sollte möglich sein. Also stellte sich die Frage:

Welcher Raum kann das? Und noch dazu mit begrenzten Mitteln.

Räume zum Verweilen schaffen
Selbst Professor Hagner, der bereits mehrere soziale Bauprojekte mit Studierenden gemeinsam entwickelt

und umgesetzt hat, sah die Ausgangssituation kritisch und beschreibt sie selbst bis zum Start des

tatsächlichen Bauprozesses im Februar 2019, als eher zögerlich: „Denn anfangs war es ein unangenehmer

Raum: die Kegelbahn war im hinteren Bereich sehr dunkel, durch den langen Leerstand war es vom Geruch

her unangenehm und im Februar natürlich extrem kalt. Kurz gesagt: Kein Ort, an dem man Lust hat, sich

aufzuhalten.“ Das änderte sich mit dem tatsächlichen Start.

„Die Studierenden haben es geschafft den Raum so zu verwandeln, dass man Lust hat, darin zu sein und

etwas gemeinsam zu tun.“ (Alexander Hagner)

Räume für Menschen schaffen
Die ProjektteilnehmerInnen sahen es ähnlich. Für sie war das Projekt „Why not“ und seine vielen Ebenen

eine richtige Challenge: die Abstimmung mit den Auftraggebern, vom reinen Planen ins Tun und Umsetzen

zu kommen, zu erkennen, dass man vielleicht zu bestimmten Zeitpunkten anders rum denken sollte, um den

nächsten Schritt setzen zu können und natürlich das Teamwork der rund zehn Studentinnen aus

unterschiedlichen Semestern zum Schwerpunkt „Soziales Bauen“.

Studentin Julia: „Im ersten Semester, als wir den gesamten Masterplan für das Gelände gemacht hatten,

wussten wir auch nicht so richtig, was auf uns zu-kam. Es war unser erstes soziales Projekt.“ Die positive

Initialzündung gab die Projektpräsentation vor den Auftraggebern – den Vertretern der Vereine. „Da ist der

Funke übergesprungen. Die Auftraggeber waren so euphorisch und haben die positive Stimmung dann auf

uns übertragen. Das hat das gesamte Projekt hindurch angehalten. Denn wir haben erstmals hautnah

gespürt, was es heißt, Räume für Menschen zu schaffen.“

„Architekten geben Menschen ein Dach über dem Kopf.“ (Studentin Klara)

Studentin Klara bestätigt: „Das Spannende an der Architektur ist, dass man durch den Beruf etwas für die

Gesellschaft und die Mitmenschen machen kann. Architektur ist für Menschen, denen man ein Dach über

den Kopf geben kann.“

Design Build 9 Räume gestalten
„Denn eigentlich war es kein Haus, das wir im „Why Not“ gestaltet haben, sondern ein Möbelstück,“ so

Johanna (ehemalige TU Wien Studentin). In der Umsetzung haben die Studierenden sehr schnell gelernt,

wie geduldig Papier eigentlich ist. „Erst wenn man etwas wirklich selbst bauen muss, wie die beweglichen

Wände im „Why Not“– muss man sich gut überlegen, wie es unter realen Vorgaben tatsächlich funktioniert.“

„Erst bei der Umsetzung merkt man, dass beim Bauen andere Dinge wichtig sind, als rein beim Planen.“

(Johanna)

„Es ist etwas Besonderes, denn sobald man etwas in Händen hält oder man etwas mit den Händen tut,

passiert nochmals etwas ganz anderes im Gehirn,“ so Studentin Klara, „Man ist einfach stolz, wenn man

etwas selbst erschaffen hat. Deswegen ist dieses Hands-on schon toll und stärkt das Selbstbewusstsein

und den Lerneffekt im Studium.“

Dass es bei Design Build nicht nur um Wissen geht, bestätigt Julia: „Man lernt bei den Design Build-

Projekten sehr viel durch Teamwork. Es gibt Phasen, in denen sich keiner mehr sehen will, da am Tag davor

alles schiefgelaufen ist. Und am nächsten Tag steht der Schrank, alles sieht gut aus und die Euphorie ist

wieder da. Das schafft ein gutes Zusammengehörigkeitsgefühl.“

Planen und Bauen heißt Gestalten

„Man hat ja immer Verantwortung. Und besonders als Architektin kann man auch die Umgebung

mitgestalten,“ so Johanna. Speziell für sie, die ihren Bachelor an der TU Wien machte und den

Masterstudiengang „Architektur“ nun an der FH Kärnten absolviert, liegt der Fokus in Zukunft eher auf

kleineren und umsetzbareren Projekten. „Denn wie oft plant man eine Oper oder ein anderes Großprojekt“,

so Johanna.

Studentin Julia: „In der Architektur träumen viele davon, Stararchitekten zu werden und große Häuser zu

planen oder imposante Bauten, etwa Bibliotheken. Die meisten denken nicht daran, schöne soziale Bauten

zu planen und daraus etwas Besonderes zu machen. Das wird meist vernachlässigt – oft entstehen daher

nur sehr schlichte Bauten oder gar nur Container – etwa für Flüchtlinge.“

Selbsterfahrungswerte
Wie Räume auf Architektur-StudentInnen wirken, zeigt sich in der positiven Grundstimmung. „Der Campus

Spittal der FH Kärnten ist schon ein schönes Gebäude, in das man täglich sehr gerne geht,“ so Julia. Es ist

der familiäre Umgang miteinander, die Kommunikation auf Augenhöhe zwischen Studierenden und

Professoren und sicherlich auch die Kleinheit, die überzeugt.“

Die Umsetzung der Kegebahn war unter anderem durch die kurzfristige Unterstützung der Hans Sauer

Stiftung möglich.
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Der Ausgangspunkt für das aktuelle 131 Projekt des Studiengangs Architektur war mehr als herausfordernd.

Es handelte sich um eine Kegelbahn – einen Leerstand – der von mehreren Vereinen in einen sozialen

Begegnungsort in einem wachsenden Wohngebiet in Klagenfurt verwandelt werden sollte.

Die Vorstellungen der Nutzung waren vielfältig: Verschiedene Werkstätten, ein Sprachcafé abhalten,

Gemeinschaftskochen, Konzerte und Modeschauen. All das sollte möglich sein. Also stellte sich die Frage:

Welcher Raum kann das? Und noch dazu mit begrenzten Mitteln.
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Gesellschaft und die Mitmenschen machen kann. Architektur ist für Menschen, denen man ein Dach über
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planen oder imposante Bauten, etwa Bibliotheken. Die meisten denken nicht daran, schöne soziale Bauten

zu planen und daraus etwas Besonderes zu machen. Das wird meist vernachlässigt – oft entstehen daher

nur sehr schlichte Bauten oder gar nur Container – etwa für Flüchtlinge.“

Selbsterfahrungswerte
Wie Räume auf Architektur-StudentInnen wirken, zeigt sich in der positiven Grundstimmung. „Der Campus

Spittal der FH Kärnten ist schon ein schönes Gebäude, in das man täglich sehr gerne geht,“ so Julia. Es ist

der familiäre Umgang miteinander, die Kommunikation auf Augenhöhe zwischen Studierenden und

Professoren und sicherlich auch die Kleinheit, die überzeugt.“
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„Wohnen bedeutet mehr als nur unterge-
bracht zu sein“, das war der Gedanke von 
Khaled Al Jadouh, ein junger um Asyl 
ansuchender Mann, im Herbst 2017. Er 
lebte damals in einem privat betriebenen 
Asylquartier in Klagenfurt/Waidmanns-
dorf, umgeben von leerstehenden Gebäu-
den – wunderbare Potenzialräume für 
dieses lebensbereichernde Mehr.

Der Betreiber Michael Spliesgardt hatte
in Klagenfurt sein Studium der Sozialpsy-
chologie abgeschlossen und sich intensiv
mit Flucht und Asyl auseinandergesetzt.
Das Ensemble des ehemaligen Laufhauses
Why not mitten in der Stadt wurde bewusst
gepachtet, da Inklusion einer gewissen
Infrastruktur bedarf, um ein Mitleben in
der Gesellschaft zu ermöglichen.

Mögliche potentialaktivierende Akteure
waren schnell gefunden. Im Umfeld sam-
melten sich Interessierte, wie Vobis – Ver-
ein für offene Begegnung und Integration
durch Sprache, bei dem Khaled Al Jadouh
Deutsch gelernt hat, der.Raum – Brücken-
bauer zwischen den Kulturen, neoHome
u. v. m. Alle einte die Suche nach Räum-
lichkeiten zur Entfaltung ihrer kulturellen 
Bedürfnisse, da kein geeignetes Rauman-
gebot in der Landeshauptstadt vorfindbar 
war. Leerstand und Nutzer haben sich nun 
gefunden. Wie tut man an dieser Stelle 
weiter, wie packt man den Raum an?

Über Gordana Brandner-Gruber wurde 
der Kontakt zum Studiengang Architektur 

der FH Kärnten hergestellt, der bei der 
Professionalisierung des Vorhabens helfen 
sollte.

Vor diesem realen Hintergrund entwi-
ckelten im Sommersemester 2018 Studie-
rende, betreut durch Alexander Hagner 
und Stefan Breuer, mit Schwerpunkt
Soziales Bauen im Austausch mit den 
Vereinen eine langfristig ausgelegte Archi-
tekturvision. Sie schlägt eine sozial alter-
native Stadtteilentwicklung für die histo-
risch und stadtplanerisch bedeutsame
Liegenschaft im sich stark wandelnden 
Waidmannsdorf vor.

Gleichzeitig fanden bereits erste Bespie-
lungen durch Feste, Ausstellungen, Vor-
träge, Sprachcafé und Workshops statt. 
Das erste „Reallabor“ in Kärnten war 
geboren und das sozial-kreative Wachküs-
sen voll im Gange.

Der Schritt vom Papier zum erlebbaren 
Raum wurde im Wintersemester 2018/19 
durch einen design-build-Prozess der FH 
Kärnten umgesetzt. Aus dem Phasenplan 
zur schrittweisen Aktivierung des Ensem-
bles wurde die ehemalige Kegelbahn
vertiefend bearbeitet. Trotz Null-Budget 
konnten Lehrende und Studierende Spon-
soren für Geld und Material gewinnen. Im 
langgestreckten Bau haben sie maßge-
schneiderte, mobile Raumteiler aus Holz 
realisiert. Diese gliedern den Raum,
machen ihn warm in der Atmosphäre und 
bieten gleichzeitig notwendigen Stauraum. 

So wird der Raum flexibel und jeder Akti-
vität, sei es für Veranstaltungen, Werk-
stätten oder Begegnungen, individuell
anpassbar.

Es entstand eine „Immovielie“, eine 
nachbarschaftlich aktivierte, sozial-öko-
nomisch orientierte Immobilie – ein gesell-
schaftlich wertvolles Kulturventil auf Zeit. 
Ein Eigentümerwechsel der Liegenschaft 
beendete diesen lebendigen Begegnungs-
ort abrupt.

Dieser außergewöhnliche Bottom-up-
Prozess – Why not – hat dennoch gezeigt, 
was möglich ist, wenn Zivilgesellschaft 
und Hochschule kooperieren, proaktiv 
eingreifen, Vorschläge einbringen und 
umsetzen, die eine bedürfnisorientierte 
Raumproduktion nahe an den Bewohner-
*innen und Bürger*innen ermöglichen.

Jede Stadt sollte sich glücklich schätzen, 
solch ein lustvolles und soziokulturelles 
Engagement vor Ort zu haben, das alter-
native Wege einer nachhaltigen Stadtteil-
entwicklung aufzeigt. Neben klassischen 
Investoren verdient es zumindest die
gleiche Aufmerksamkeit, denn hier wird 
jenseits von Einzelinteressen investiert 
– in das Gemeinwohl!

Stefan Breuer
*1976 Villach – lebt in der Gegenwart – erforscht, 
schafft und vermittelt Architektur und Baukultur
integrativ. Denkt quer, fühlt mit und handelt leiden-
schaftlich gerne im Kollektiv um Potenziale zu entfalten.

Sozialkreative Stadtentwicklung? – Why not!
Wer baut Klagenfurt und was kann man selbst dazu beitragen?

Design-Build. Foto: Lina Hinz | Präsentation der Architekturvision. Foto: FH-Kärnten | Khaled Al Jadouh. Foto: Why not | Design-Build. Foto: Stefan Breuer | Sprachcafé.
Foto: Helga Rader | 5 Uhr TisGo. Foto: Why not | Architekturtage. Foto: Helga Rader | Reallabor-Projektentwicklung. Foto: Stefan Breuer | Vortrag Wasser, Russen und Genossen. 
Foto: Why not | Mobile Raumteiler. Foto: Stefan Breuer
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�Home �Studentenleben Design Build: Was wir tun hat Relevanz

Architektur ist etwas Lebendiges. Sie beschäftigt sich mit Räumen und schafft Räume: Lebensräume für Menschen, die in diesen

zusammenleben, zusammenarbeiten oder einfach nur für kurze Zeit zusammenfinden.

Architektur wird von der Gesellschaft beeinflusst und beeinflusst wiederum selbst die Gesellschaft. Häuser, Plätze oder ganze Städte

werden nicht einfach gebaut, weil sie schön aussehen. Dahinter steht eine Raumwandlung für und mit der Gesellschaft. Wie sich diese

Raumwandlung vollzieht, macht dabei den entscheidenden Unterschied.

Ansehen auf

Design Build - Räume gestalten
Später ans… Teilen

Soziales Bauen - Bauen für die Gesellschaft
Ist Bauen nicht immer sozial? Ja, Bauen ist für sich genommen sozial – jahrhundertelang ist man in den Wald gegangen, hat Bäume

gefällt und behauen und damit Neues aufgebaut. Das war meist ein großes soziales Ereignis der Dorf- oder Stadtgemeinschaft. Im Zuge

der Industrialisierung und Digitalisierung wurde das Bauen jedoch immer anonymer, ja teils synthetisch. Der Bezug zwischen Mensch und

Gebäude ging und geht oftmals verloren.

Es macht daher einen großen Unterschied und kann als soziales Bauen beschrieben werden, wenn ich mir als ArchitektIn Gedanken über

Konzepte für die NutzerInnen der Räume mache. Ich trage durch meine Überlegungen dazu bei, dass sich die Menschen, für die ich

plane und baue, in diesen Räumen wohlfühlen und das Miteinander gefördert wird. Dabei überlege ich mir, wie meine Architektur die

Gesellschaft positiv beeinflussen kann. Wie kann die Gestaltung des Raums das soziale Leben anregen? Wie kann die Kommunikation

gefördert werden? Dieser Prozess hört aber nicht bei der gestalterischen, kreativen Arbeit auf, sondern setzt sich in nachhaltigen und

langfristigen Überlegungen fort. Etwa in der Frage, welche Baustoffe unter Klimaschutzaspekten zur Anwendung kommen.

Das gilt insbesondere beim Planen und Bauen für Randgruppen. Oftmals handelt es sich dabei um Menschen, die buchstäblich nichts

besitzen. Dabei überlege ich mir, wie eine Atmosphäre oder ein Raum geschaffen werden kann, der über eine reine Unterbringung

hinausgeht.

Design Build - Räume für alle Sinne
Räume sind mehr als drei-dimensional. Sie sind körperlich und mit allen Sinnen erfahrbar. Ich sehe sie nicht nur. Ich kann sie ebenso

anfassen, fühlen und riechen. Spüren. Räume sind also sprichwörtlich analog. In der Architektur gab es eine Zeit der „schönen Bilder“, in

der aufwendige digitale Renderings von Plänen ein absolutes Muss waren. Diese schönen Bilder bringen in erster Linie Ideen zu Papier

und visualisieren sie. Aber wie fühlt sich diese Vision an? Genau an diesem Punkt beginnt Design Build, in der analogen, haptisch

erfahrbaren Welt, für die ich ja letztendlich entwickle.

Design Build lässt die Studierenden die Ärmel aufkrempeln, etwas erschaffen und zum Leben erwecken – ein Prozess, der weit über das

Erreichen von Noten oder ECTS hinausgeht. Denn im Endeffekt ist Bauen ein Handwerk. So muss etwas, das passgenau auf einem Plan

existiert, nicht gezwungenermaßen passgenau für die Realität geschaffen sein. Mit Design Build lerne ich sehr rasch, wie Werkzeuge

funktionieren und wie sich die vielfältigen Elemente der Architektur optimal zusammen- und ineinanderfügen. Das Endergebnis meiner

Arbeit ist ein realer Raum, der in Zusammenarbeit mit anderen Studierenden und Projektbeteiligten entstanden ist – sei es eine Brücke in

Afrika oder eine Begegnungsstätte, wie das „Why not“ in Klagenfurt. Die Projekte sind vielfältig.

Als ArchtiketIn brauche ich vor allem Leidenschaft. Es geht nicht nur um das Gestalten von Räumen, sondern genauso um das

Mitgestalten der Gesellschaft.

Bist DU ein leidenschaftlicher Mensch und willst gestalten?

„Als Professoren sehen wir uns als Coaches und Mentoren. Wir unterstützen die Studierenden

in der Komplexität der Architektur, die richtigen Anknüpfungspunkte zu finden und diese

optimal miteinander zu verbinden.“ – Alexander Hagner, Stiftungsprofessur für soziales Bauen

an der FH Kärnten
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